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Die Krise in der auswärtigen
Erklärung Simons im Reichstage — Kabinettsfitzung — Beratungen mit den Parteiführern

In diesen Tagen , in diesen Stunden fallen die schwerwie -
genden Entscheidungen , die für das Schicksal Teutschlands
und damit für die gesamte europäische Zukunft von weit -

tragendster Bedeutung sein werden . Die Note , die die deut -

sche Regierung an die Vereinigten Staaten gerichtet hat .

zeigt durch den verzweifelten Ton , durch die bedingungslose
Unterwerfung unter den Willen einer fremden Regierung
dem deutschen Volke viel zu spät den furchtbaren
Ernst seiner Lage . Und diese Note ist ein Mißerfolg
gewesen . Dieser Mißerfolg mußte eintreten , und es bleibt

unbegreiflich , wie die Regierung einen so weittragenden
Schritt tu » konnte , ohne jede Gewißheit , daß er Erfolg
haben könne . Ruchdem die Regierung Monate untätig hat
verstreichen lassen , nachdem durch ihre unklare und zögernde
Politik die Krise immer mehr verschärst wurde , findet sie
selbst jetzt noch nicht die notwendige Entschlossenheit , mit
aller Offenheit vor dem deutschen Volk und vor der ganzen
Welt das� Ziel der deutschen Politik klarzulegen und de »
geraden Weg zu seiner Erreichung /su gehen .

Der R e i ch s t a g hat heute , da die auswärtige Krise ja
doch ledcg andere Interesse zurückgedrängt , nur eine kurze
Sitzung abgehalten . Sofort nach Eröffnung erhielt der
Außenminister �r . Simons das Wort zur Abgabe der
nachstehenden

Erklärung :

Nach dem Abbruch der Londoner Verhandlungen hat die Reichs -
�gicrunz unvcrzüHlich Schritte getan , um ' eine neue Basis fiie
Verhandlungen mit den Alliierten zu finden� eine Basis , die Aus -
sicht bot . mit den Alliierten diejenigen fragen zu besprechen , die

r *
� i " cine Lösung der Rcparotionsfrage möglich

sind . Das war in erster Linie die ffrage des Wiederaufbaues .
d, « nach Aussossung der Reichsregierung die allerdringendste Frag «
• �paratwnsproblems darstellt . Infolge dessen wurde alsbald

�. �' �""Usbauminssterium ein Plan für die technisch « Durch -
�i. m ! »

ausgearbeitet . Das Ergebnis dieser Ar -

Lnrinmmi ! rmr,i,r d " 31016 «» thalten . die an die Repara -
unb bie b6T Reparationskommission

x �siemc des Wiederausbaues zur Auswahl gibt von

w«k?ch�ften »1
Vorschlägen entspricht , die die deutschen Ge -

« . . . « Ul m. . - , » . , . . . tonn >ch

Das Z w e i t « P r obl e in war die «ejchafsung der Zahlungs -mrttel . die von Deutchland gefordert wurden , um den Repara -
twnsanspruchen der Gegner auch finanziell gerecht ,u werde, ,

die ' nanzielle Leistungsfähigkeit Deutschlands aufs äunerfte
beschrankt . st . so mußte nach der Auffassung der Rcich - r - gierungdas Hauptaugenmerk gerichtet werden auf die Beschafkuna der
Mittel , mit dem Plan einer internationalen Anleihe aus der
der Fonds für die Alliierten zur Verfügung gestellt werden konnte
Auf der Basis dieser Untersuchung hat dann die Reichsrcgicrung
Fühlung zu nehmen gesucht mit de » Gegnern , um wieder zu neuen
Verhandlungen zu gelangen . Die Versuche sind zum Teil unter -
stützt worden durch Anerbietungcn von anderer Seite , teils sind
sie von Privaten geführt worden , teile sind sie darauf zurück -
zuführen , daß die alliierten Vertreter selbst sich zur Verfügung g«-
stellt haben , um mit ihnen die Fragen zu besprechen . All « diese
v- rsnche sind aber gescheitert . Nachdem sie gescheitert sind , bin
ich nicht in der Lage , auf alle Einzelheiten einzugehen , denn es

m tx . -I�t bcr ' m internationalen Verkehr üblichen Rücksicht , ein «
- Persönlichkeit oder ein « Macht zu bezeichnen , die bereit gewesen
sind zur Vermittlung .

.
Bci

b.en Versuchen , wieder zu einer Fühlung mit
den . lmimen zu kommen , bei den Versuchen , die die Reichs .
regierung im Interesse des deutschen Voltes bei der nie ver -

a<RinA»Wfc. b6r Zwangsmaßnahmen für ihr « UN-
bedingte Psticht hielt , auch — und sogar in erster Linie — an
eine vermitt . ung Amerika , gedacht , und zwar deswegen , weil
Amerika an der ganzen Frage der Lösung der Kriegsprobleme
durch stme Teilnahme am Kriege , durch seine entscheidend « Ein -
slußnahmc auf den Ausgang des Krieges und dadurch besonders
berufen ist , doli 63

00J* allen Mächten die einzige ist . deren
Finanzkraft sie in die Lag « versetzt , wesentlich zur Lösung der
Reparationsfrag « beizutragen , überdies eine Macht , deren Int « .
essen nicht nui unmittelbar an dem Ausgang der zwischen den
Zllliierten und - ' ufKhmnd schwebenden Streitsrage beteiligt sind .
sondern auch eine Macht , von� der man eine weniger von Leiden -

lchaft und von Interesse getrübte Auffassung der Frage erwarten
tonnte . Da nun alle anderen Wege der Fühlungnahme ver -

sagten , so war die Reichsregierung vor die neue Frag « gestellt ,
>. >>« man an Amerika herankam . Wir befinden uns mit

Amerika nock in einem formellen Kriegszustand . Aus dem ge -

wohnlichen Weg « der diplomatischen Vermittlung war ein der -

artiges Gesuch nicht an die amerikanische Regierung heranzu -

bringen , wir bedursten vielmehr eines Umweges . In dieser Lag «

hat sich die Reichs regierung entschlossen , an die amerikanisch « Re -

gierung die dem Hause durch die Presse bekannt gegebene Rote
zu richten . In dieser Rote gingen wir aus von dem unbedingten
Angebot der Unterwerfung unter die schiedsrichterliche Entschei -
dung Amerika , in der Frage der Reparationen nach einer ein -
gehenden Prüfung der finanziellen Leistungsfähigkeit , und damit
war Amerika in die Lage verletzt , ein Schiedsverfahren
einzuleiten , bei dem Deutschland die Gelegenheit gehabt hätte ,
olle diejenigen Argumente vorzubringen , die zu seinen Gunsten
sprachen . Die deutsche Regierung hat diese Argument « und alles

dasjenige , was nach ihrer Meinung aus dem Friedensvertrag
ihr gutes Recht ist , darunter insbesondere die Untersuchung der

Leistungsfähigkeit Deutschlands , nicht mehr besonders in dem An -

gebot erwähnt , weil jede weitere Verklaujelierung nach der festen
Ueberzeugung der deutschen Reichsregicrung von amerikanischer
Seite als ein Mangel an Ernstlichkeit der Gesinnung ausaefaßt
worden wäre . Die amerikanische Regierung hat diese » Angebot
der deutschen Regierung nicht angenommen . Heute mittag hat

� mir der Vertreter der amerikanischen Regierung ein Mcmoran -
dum überreicht , dos in der Ueberietzung lautet :

„ Die ametikumsche Regierung konnte nicht darein willigen .
in der Reparationsfrage derartig zu vermitteln , daß sie als

Schiedsrichter auftritt . Durchdrungen indessen von dem Ernst
der gtziflk » » w>mv Frggrn und ihrer Bedeutung für die ganze
Welt , ist die Regierung der Bereinigten Staaten stark an der

erfreuliche » und gerechten Lösung dieser Frage « interessscrt .
Die amerikanische Regierung wünscht dringend eine sosortkze

. Wiederausnahme der Verhandlungen und gibt wiederholt der

ernsten Hoffnung Ansdruck . daß die deutsch « Regierung selbst
solch « Vorschläge sormnlieren wird , die eine geeignet « VerHand -

lungsgrundlage geben . Sollt « die deutsch « Regierung diesen

Weg «inschlagen , so wird die amerikanische Regierung in Er -

» » ägnng ziehen , die alliierten Mächte zu ersuchen , in angemcsse -
n « Weise die Angelegenheit zu regeln , damit die Perhandlun -

gen alsbald wieder aufgenommen werden . "

Damit ist die Vermittlung durch Uebernahm « des Schieb « »
fpruches abgelehnt . Nicht abgelehnt , sondern in qualifizierter
Form angenommen ist der Vorschlag der persönlichen vermitt -

lung , nämlich , daß die deutsche Regierung der amerikanischen Re -

gierung Vorschläge unterbreitet , die die amerikanische Regierung
für geeignet hält , in der Weise , wie es in der Rote ausgeführt ist .
als Grundlage für weitere Verhandlungen mit den alliierten

Mächten zu dienen . Daraus ergibt sich, daß nunmehr unmitiel -
bar in die Erwägung darüber eingetreten werden muß . wie gegen -
über der amerikanischen Regierung die Vorschläge der deutsche «
Regierung zu treffe » find .

lieber diese Frage wird sich zunächst die Regierung selbst
schlüssig werden müssen . Mit Rücksicht darauf , daß heuie mittag
erst dies « Rote in die Hände des deutschen Außemninisteriuins
gekommen ist , hat da » Kabinett naturgemäß noch keine Zeit ge -
habt , diese Frage zu erwägen . Infolgedessen wird die Kabineits -

fitzung erst heute nachmittag stattfinden , und die Regierung wird

erst morgen in der Lage sein , dem Hause über die Gesamt -
heit ihrer Vorschläge in der Reparationsfrage Rede und Antwort

zu stehen . In diesem Zusammenhange möchte ich mir dann auch

�gestatten , näher aus dag «inzugehen , was ich hier nur in Um -

rissen gegeben habe . Di « Regierung ist der Ueberzeugung . d»iß
sie in der Formulierung der Vorschläge bis an die Gremze dessen
gehen muß , was das deutsche Volk für R»var »ti >>n>! >? wecke leisten
tan « . ( Bewegung . ) Dies ist um so mehr der Fall , als wir leider
bei der Beurteilung der Lage , in der wir uns finanziell und
wirtschaftlich befinden , soft da « ganze Ausland bisher qrgev uns
haben . Es besteht nach unserer Information in der Welt leider
die Ueberzeugung . daß Deutschland seine eigen « Leistungsfähigkeit
unterschätzt . Diese Ueberzeugung muß unter allen Umständen all -
mählich einmal aus der Welt nerschwinden . nicht dadurch , daß
wir nunmehr Versprechungen machen , von denen wir wissen , daß
wir sie nicht balten können , sondern dadurch , daß wir dem Aus -
lande vollständig klaren Wein über unsere
Lag « einschenken , und daß wir auf dem Wege vorgehen ,
den wir in Brüssel bereits betreten baden nnd der zum
Nachteil des Wohles aller beteiligten Völker durch die plötzlich «
Einberufung der Pariser Konferenz und die einieitige Fest .
fiellung der Absichten der Alliierten durch die Paris « Beschlüsse
verlassen worden ist .

*

Simons Rede enthält sachlich nichts Neues . Sie macht
nicht einmal den Versuch , zu erklären , warum die Regie -
rung . die Volksvertretung nicht zur Mitwirkung herange -
zogen hat . bevor sie sich zu einem so weittragenden Schritt
entschlossen hat . mit dem sie nicht nur sich selbst , sondern aus -
drücklich das deutsche Volk gebunden bat . Die Erklärung
wäre ibr allerdings auch sehr schwer gefallen .

Ebensowenig hat der Minister irgendwie klar gesagt , was
die Regierung nunmehr tun wird . Cr hat zwar erkannt ,
daß Teutschland in dem Urteil über sein « finanzielle und

«irtschastliche Leistungsfähigkeit fast das ganze Zus »

l a n d geschlossen gegen sich hat . das Hecht , daß das Uus »

land die bisherigen Vorfchläoe der deutschen Regierung für

ungenügend hält . Aber was der Minister zum Schluß seiner
Rede über seine eigenen Absichten angedeutet hat , bleibt

völlig im Dunkeln , denn weder für eine Aufklärung
des Auslands noch für den Versuch , den in Brüssel abge -
rissenen Faden wieder anzuknüpfen , bleibt jetzt noch di «

Zeit .

�
Alles hängt vielmehr davon ab , daß die Vorschlage , die die

Regierung gestern nachmittag in ihrer Kabinettssitzung fest -
gestellt und am Abend noch mit den Parteiführern beraten
hak , solche sind , die sowohl von den Vereinigten Staaten als
von der Entente — und die Auflassung der Entente ist
die in Wirklichkeit entscheidende — als geeignete VerHand -
lungsgrundlage anerkannt werden . Dabei hoffen wir . daß
nicht wiederum kostbare Zeit verloren , sondern die Bor -

Wäge ungesäumt den beteiligten Mächten bekanntgegeben
werden . Es ist aber von entscheidender Bedeutung , daß jetzt
alle Bedenken zurückgestellt werden . Jetzt kann

es sich nicht mehr um Einzelheiten handeln und noch weni -

ger um Einzelinteressen . Jetzt geht es wirklich ums Eanze
nnd ganz große Opfer sind berechtigt , um das

Schlimmste zu vermeiden : die Wiederaufnahme der Kewalt -

Politik , den immer sich steigernden Druck eines erbarmungs -
losen Zwanges , unter dem Deutschland erdrückt

würde .
* �

*

Die Sitzung mit den Parte lsührern
In der gestrigen Abendsitz , ing mit den Portei ? Ll >r « n erNärte

die Regierung , daß dir neue Rote « » di « Bereinigten Staaten

noch nicht f e r t i g g « st « l l t sei . Sir « erde aUe » Wahr¬

scheinlichkeit nnch im Lenste des heutigen Toge « «bzrlchickt . Sie

sei nicht in der L« oe , nsr dem Eintreffen der Rote in Washington

Mitteilungen zn m« ch - » . die über den Kretz der Anwesenden hin -

« usgehen könnten . Dom widersprach « « die Unabhöngigen , di »

Deutschnatienalen ond schließlich «och die Rechtssozieiliste « nnd

forderten die Berechtigung , wenigsten « de » Feaktienen Rtittei -

long zu mache » . Die ! Regierung eeklsrt « » ch einer Beratung, .

sie sei brreii , morgen « Srud nähere Ausschlüsse zu geben , von

denen dann »uch den Feactionen Mitteilung gemacht werden

kenn » .

Die Berbandlunge « des Reichstag » weedin erst « m Montag

stattfinden .

Stt \ n
Berlin , ! 2. April .

Die noch in de « Preußisch « » Landtag gelangten Gerüchte , daß
bei der Rcichsregierung ei » Ultimatum eiugrtrosfe « fei , da »
die Annahm » der Paris « , Beschliifse innrrhald Etandr » ver «-

lange , entbehren jeder Grundlage .

Der *r ««zSfische Offizwsus
zur deutsche « Nste

� « E . Pari ? . A»ril .
'

Ter „ Temps " bemerkt zum Schritt der deutschen Regierung ,

wenn dich « tntjächltch bereit wäre , annehmbare Bsstchläge zu

machon , so Hab « sie nicht notwendig , den Umweg über H » r -

ding zu machen , sondern könnt » ihre Angebot « der Repara -

tionskommission vorlegen . Die Antwort Ametiias scheiutt
drei Hauptgedanken zu enthalten .

t . Di « Vereinigten Staaten wallen das Schiedsrichteramt »ickch

üvernehmen . 2. Sie raten Deutschland , annehmbare Bostchlägi

j zu machen , g. Sie « erden eoentuell diese Vorschläge den Alliier -
ten vorlegen , damit dies « mit Deutschland wieder »erhandeln .

Der erste Punkt ist der »ichtigste . Die deutsche Regierung

wünscht , daß Hardtng auf Frankreich und die Alliierten « i » e «-

Druck ausüde . Man begreift mm , dag die Regierung de ? Wer -

einigten Staaten dies « Rolle nicht spielen will , aber statt stch

darauf zu beschrönven , « inen Schiedsspruch abzulehnen , bietet die

amerikanische Regierung sich an , wen » Deutschland vernünftige .
Vorschläge mache , diese an die Alliierten weiter zu leiten .

Dies » Angebot fließt aus dem offenbaren Wunsch Amerikas ,
den Alliierten keinen schlechten Dienst zu erweisen . Der „ Temps -
lobt den Takt , den Hardlng darin an den Tag legte . Sobald die
deutschen BorschlaZje durch die Bereinigten Staaten Nbermittolstl
werden würden , hätte das die Vedevtung . daß die Vereintsten
Staaten die Durchführung garantier « ». Dieft Garantie » are
dann Mr die GSiudiger Deutschlands vorteilhaft , denn damit
wären di « deutschen Verpflichtungen während eine « Zettrollm ,
» on 3a Iahren erfüllt . Der „ Temps " ist aber selbst nicht stchet , »l »
man di « Dinge in Washington s» verstanden wissen will .



Englische Pressestimmen
London , 22. April .

„ Daily News " schreibt im Leitartikel , die Interessen nicht
nur Englands , sondern ganz Europas , einschließlich Frankreichs .
verlangten , daß Lloyd George formell und energisch gegen
den Vorschlag der Besetzung des Nuhrgeknetes Einspruch er -
hebe .

Sin anderer Stelle sagt das Blatt , man könne aus dem Be -
schluß, die Militärs an den Beratungen nicht teilnehmen zu
lassen , folgern , daß der Eindruck vermieden werden solle , als ob
eine militärische Aktion gegen Deutschland unmittelbar bevor -
stehe . Die Hauptfrage werde bei der Konferenz in
L y m p n e die Forderung der Franzosen auf sofortige Besetzung
des Ruhrgebiets sein . Auf dieses Ziel sei die Politik der Fran -
zosen seit Unterzeichnung des Waffenstillstandes gerichtet . „ Daily
News " zufolge könne angenommen werden , daß Lloyd George
mindestens darauf bestehen wird , daß , wenn « in vernünfti -
« es neues deutsches Angebot bis zum 1. Mai er¬
folge , es gebührend erwogen werde , bevor irgendeine militärische
Aktion unternommen wird . In dieser Haltung werde Lloyd
George wahrscheinlich von Belgien und ganz bestimmt von
Italien unterstützt werden .

„ Daily E x p e ß " meldet , wenn stch herausstellen sollte , daß
Großbritannien mit Frankreich bezüglich der zu treffenden Maß -
nahmen nicht übereinstimme , dann werde eine mehr formelle
Konferenz « inberufen werden , auf der Italien und andere Mächte
vertreten sein würden .

Frankreichs Vorbereitungen
EE . Paris . 22. April .

Heute vormittag wurden in der Sitzung im französischen aus -
wältigen Amt , die unter dem Vorsitze Brnands stattfand , die Ve -
schlllsse der Sachverständigen über die Besetzung des Ruhrgebietes
geprüft . Anwesend waren die Minister Doumer , Loucher und
Deydoux , als militärischer Berater Marschall Fach und die Gene -
rale Bunt und Weygand .

Paris , 22. April .

„ Matin " schreibt , der französische Botschafter in Rom ,
B a r r ö r e , habe gestern in einer Unterredung mit Briand , diesem
die Versicherung überbracht , Giolitti wnd Sforza würden dem
französischen Sanktionsplan keine Hindernisse
bereiten .

Die französischen Arbeiter

gegen die Gewalt
Paris , 22. April .

Ueber die geplante Besetzung des Ruhrgebiets
schreibt das Gewerkschaftsorgan „ L e P e u p l e" , im vergangenen
Jahr nnd auch späterhin , sei klar geworden , daß Passivität nicht
der hervorstechendste Charakterzug der Arbeiter im Ruhrgebiet
sei . W' . e wolle man sie zur Arbeit bräagen , während doch der

ganze Plan auf ihrer Arbeit beruhe ? Sollten Maschinen -
g e w « h r e bei den Bergwerken aufgestellt werden ? Dadurch
würde nicht eine Tonne niehr gefördert . Sollte
man jedem Arbeiter einen Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett
mitgeben , oder die Arbcitspjlicht einführen und ein Zwangs -
erträgnis vorschreiben ? Im vergangenen November hatte die

Delegation der Gcwerlschaftsinternationalle im Ruhrgebiet Ge -
" ll -ljenheit, in allen Arbeiterkreisen eine einmütige Gesinnung fest -

�«zustellen . „ Wenn die Franzosen kommen ' � sei von allen Seiten

gesagt worden , „so wird das vorerst den Streik und dann die Ber -

Minderung des Ertrages bedeuten . Wir wollen wohl arbeiten ,

aber als freie Männer nicht unter Zwang ! " Und

das sei noch die gemäßigte Ansicht derjenägen Arbeiter gewesen ,
die sich bemühten , die anderen von unÄberlcgicn Handlungen

abzuhalten .
Paris , 22. April .

In der heutigen Nummer der „ H u m a n i t e " veröffentlicht
eine Anzahl kommunistischer Organisationen des Seine - Departe -
ments einen Aufruf gegen die Mobilisierung , der
mit folgenden Worten schließt : Wie 1914 wird man Euch mobil ! -

sieren , wie 1914 wird die Mobilisierung den Krieg bedeuten .
Um die alten Kriegsschäden zu reparieren , wird der Krieg neu «

Schäden verursachen . Entweder das Gold des deutschen Volkes ,
das für den Krieg nicht niehr verantwortlich ist als das fran -

zösische Volk , oder das Blut von Million « ! Männern . Wählet
also ! Deshalb werdet Ihr mit uns sagen . ' Weoer Mobilisierung
noch Krieg , eher Generalstreik , eher Ungehorsam , eher Revolution !

Wiederaufbaukonferenz des französischen Eewerkschafts -
bupdes

Paris , 22. April .

Heute vormittag hat die von der C. E. T. einberufene Konfe -

renz über den Wiederaufbau der befreiten Gebiete , unter dem

Vorsitz des Abg . Basly , Bürgermeister von . Lens , begonnen . Die

Ingenieure Franc und Agache� sowie der Eewerkschaftssekretär

Iouhaux haben über das System der deuckjchen Mitarbeit am
Wiederaufbau gesprochen .

Die Scheidungsreise
SPer wird denn meinen , wenn man nuseinandergeht ,
Zßenn an der nächsten Ecke schen ein anderer steh!.
Man lagt auf Assiedersestn, und den » ssch heimlich bläh,
Zt' un bin ich wieder mein Verhältnis los.

Im Preußischen Landtag fand gestern ein Ebescheidungs -
prozeß statt , und es kam dabei zwischen den Parteien , die

bisher friedlich miteinander in einem Bette schliefen , zu
recht unerquicklichen Szenen . Der Rcchtsssozialist Sie ring
nahm als erster das Wort zur Erklärung des Ministerpräsi -
deuten Stegerwald . Es kam ihm in der Hauptsache darauf

an . den Nachweis zu führen , daß die Rechtssozialistcn alles

versucht hätten , die alte Koalition wieder lebensfähig zu
machen . Der Versuch sei aber an dem bösen Verhalten des

bisherigen Ehegenossen gescheitert . Die vielen häuslichen
Auseinandersetzungen , die Herr Siering vor einer großen
Zuhörerschaft vorbrachte , waren für die Koalitionsparteicn
recht unerquicklich — für die unbeteiligten Zuhörer waren

sie ein stilles Vergnügen .

« s muß hervorgehoben werden , daß die Rechtssozialistcn
eine Koalition auch mit der Deutschen Volkspartei nicht
prinzipiell ablehnen . Als Herr Siering nämlich von unab -

dängiger Seite auf das mecklenburgische Beispiel
hingewiesen wurde , erklärte er . daß für die R- chtssozialisten
der Wille des Volkes maßgebend fei . Wcmn im Preußen -
Parlament die alte Mehrheit nicht wicde - r zustande gekom -
men wäre , denn wären die Rechtssozialisten evtl . bereit ge -
wesen , auch mit der Stinnespartei gemeinsame Sache zu
machen . Das sagte Herr Siering wörtlich . Er befand sich
deshalb auch in seiner Polemik gegen Ste « rwald in einer
sehr unglücklichen Lage . Es war mehr die Erbitterung
über die nunmehr erfolgie Ehescheidung und weniger das

Prinzip , welches Herrn Siering veranlaßt ? , dem Ministe -

rhim Stegerwald und den Parteien , die es stützen , den

schärfsten Kampf anzusagen .

Sprach aus den Ausführungen Sierings also der Haß ge -
gen die eine Ehehälfte ob des schmählichen Treuebruchs , so
weinte der Vertreter des Zentrums , Herr Herold , buchstäblich
Tränen , weil die Zentrumspartei , die jetzt mit Stinncs ein
neues Verhältnis eingegangen ist . von ihrem früheren Bett -

genossen darob beschimpft wird . Herr Siering hatte nüm -

lich gesagt , das neue Kabinett trage an seiner Stirn den

Wortbruch , den Vertrauensbruch und den V e r -
rat . Man habe während des Wahlkampfes in treuer

Waffenbrüderschaft nebeneinander gestanden und

wage es jetzt , das Bündnis zu lösen , obwohl man nach dem

Stärkeoerhaltnis der Parteien noch recht lange frieolich
nebeneinander hätte schlafen können . Das brachte Herrn He -
rold , den Senior des Hauses , aus der Fassung . Mit tränen -

erstickter Stimme schluchzte er in den Saal hinein , daß das Zen -
trum mit den Rcchtssozialisten nie eine Waffenbrü¬
derschaft geschlossen gehabt habe . Lediglich im

Interesse der Staatsantorität sei das Zentrum
mit den Rechtssozialistcn ein Stück Wegs gemeinsam gegan -
gen . Eine engere Verbindung sei von je unmöglich gewesen ,
denn zwischen beiden Parteien stehe trennend — die

Weltanschauung !
Die scharfe Kampfansage der Rechtssozialistcn gab dann

auch den Vertretern der bürgerlichen Parteien Gelegenheit ,
die Front aufzurollen . Der Redner der Deutschnationalen
und der Redner der Volksvartei freuten sich über das neue
Kabinett . Es sei zwar noch nicht ganz nach ihrem Wunsche ,
aber sie erwarten , daß es auch die letzten Hoffnungen er -

'

füllen werde , wenn es nur erst richtig fest in dem Sattel

sitzt. Damit das Kabinett Stegerwald vom rechten Wege
nicht abirre , diktierte ihm der Redner der Teutschnationalen
einen Marschbefehl . Ist der ausgeführt , dann soll das
Ministerium Stegerwald auch das ungeschmälerte Vertrauen
der Deutschnationalen bekommen , das einstweilen noch etwas
eingeschränkt werden muß , schon um es nach außenhin den
radikalisterten Wählern etwas schmackhafter zu machen .

Von unserer Fraktion leuchtete Genosse Ludwig
mit der Blendlaterne die einzelnen Parteien ab . Er sagte
den Rechtssozialisten , daß sie durch ihre Koalitionspolitik
die Arbeiterklasse geschwächt und gelähmt bätten . Sie
hätten eine widernatürliche Ehe geschlosien , die

Frucht sei jetzt die rechtsgerichtete Regierung . Er tröstete
auch den Abgeordneten Herold mit dem Hinweis darauf .
daß das Zentrum nicht zu weinen brauche , wenn es jetzt
von den Rechtssozialisten scheide . Denn auf der anderen
Seite ständen ja — zwei andere Parteien mit geöffneten
Armen , um einen neuen gewissermaßen natürlicheren Bund

zu schließen . Genosse Ludwig , der erst in später Stunde das
Wort ergreifen konnte , fand das Ohr des ganzen Hauses .
Auch er sagte dem Ministerium Stegerwald den allerschärf -
sten Kampf an . Aber aus seinen Worten konnte jeder
vernehmen , daß hier kein Scheinmanöoer aufgeführt , son -
dem Erundiätze proklamiert werden . Gerade deshalb
hinterließ die Rede Ludwigs einen sehr nachhaltigen Ein¬
druck . und man sah es dem Minister Stegerwald sowohl
als auch den Vertretern der bürgerlichen Parteien an , daß
es ihnen nicht recht wohl werden wollte mit ihrem Schmer -
zenskind , welches als Frucht der wiedernatürlichen Ehe zwi -
schcn Rechtssozialisten und den Koalitionsparteien zur Welt

gebracht wurde .

Preußen den Preußen !
Unter dieser Stichmarke beschäftigt sich Gustav Roethe im

roten „ Tag " mit der Regierungsbildung in Preußen . Zunächst
macht dieser Urdeutsche den Deutschnationalen Vorwürfe , weil sie
Herrn Stegerwald wählten , „ der bei seinem Leisten ein ganz aus -
gezeichneter Mensch sein mag , aber als „ Mann des Zentrums " .
Arbeiterjckretär , der nur „ die Volks - und Gewerbeschule " besucht
hat und „ der auch noch aus dem Würzburgischen stammt " , a b -

solut ungeeignet für den Ministerpräsidentenpostcn ist .
Die Deutschuationalen sollten doch nicht vergehen haben , daß
Preußen seine Größe seinen hohen Beamten verdankt : sie hätten
vor allem unbedingt einen Manu „ von einem rückpchtslojeii
preußischen Ehr - und Staatsgefllhl proklamieren mühen " , wie es
von einem braven Arbeitersekretär gewiß nicht erwartet werden
kann .

Und dann kommt die Schlußfolgerung : Rur die Junker sind zum
Regieren geeignet und er ( Gustav Roethe ) werde den Tag de -

grüßen , wo Gevatter Schneider und Handschuhmacher als Mi »

nister durch Leute mit Herren naturen ersetzt werden und
an dem der preußische Landtaq soweit zur Vernunft gekommen
sein sollte , „ daß er statt des heute modernen Arbeiter - und Partei -
sekretärs endlich wieder vorzieht , einen der altmodischen , ehren -
festen , strammen preußischen Junker zum Ministerpräsidenten zu
wählen . Die verstehen das Regieren doch beher . "

Eigentlich ist es schade , daß die Deutschnationalen nicht schon
diesmal einen Junker statt dem „ Arbeitersekretär aus dem Würz -
bnrgischen " ihre Stimme bei der Wahl des preußischen Minister -
Präsidenten gegeben haben . Aber Stegerwald als Vorläufer des

Junkers vom reinsten Woher : Dos ist wenichtens ein Schritt lur
Alleinherrschaft , für die gerade Stegerwald sicher gute Vorarbei -
ten leisten wird .

Keine Unbesonnenheiten !
In den an Polen grenzenden Teilen Deutschlands sind Ge -

rüchte verbreitet über einen bevorstehenden polnischen Ein -

marsch , der angeblich nach dem 1. Mai erfolgen soll . Diese
Gerüchte scheinen manchen Kreisen zu genügen , um allerlei

abenteuerliche Pläne für eine Gegenaktion zu schmie -
den . Es ist klar , daß unsere Partei nichts mit solchen
Dingen zu tun hat . Im Gegenteil , wir find der Meinung .
daß irgend welche gewaltsamen Aktionen gar keinen Nutzen , son -
dein unter Umständen sehr großen Schaden stiften können .
Es ist deshalb die Ausgabe unserer Genossen und namentlich un¬
serer Funktionäre , solchen Plänen entgegenzuwirken und
die Arbeiterschaft davor zu warnen , irgend welchen Äufforderun -
gen zur Beteiligung oder zur Vorbereitung an sgicheu Aktionen
Folge zu leisten . Auch die Regierung wird gut tun , diesen Din -
gen ihre Aufmerksamkeit zu schenken , um so mehr , da auch Land -
röte an diesen Treibereien sich beteiligen .

Die deutsch - pvlnischen Verhandlungen
Berlin , 22. April .

In der Zeit vom 12. bis zum 21. April haben in Posen zwischen
Vertretern der deutschen und der polnischen Regierung VerHand -
lungen über die Regelung der sich aus dem Friedensverträge von
Versailles ergebenden Optionsrechte der beiderseitigen Staats -
angehörigen stattgefunden .

Die Ergebnihe der Verhandlungen sind in einem gemeinsamen
Protokoll zusammengefaßt worden , das als Grundlage für die in
den nächsten Tagen in Paris beginnenden endgültigen Cerhand »
langen diene » wird .

DieRegieruNgbildunginW ecklemburg
Der Mecklenburgische Landtag hat am Donnerstag die letzten

Ministerposten besetzt und damit das Bündnis zwischen Rechts -

sozialisten und Deutscher Volkspartei besiegelt .

Schwerin . 22. April .

In der heutigen Sitzung des Landtages gab MinisterprcHident

Stelling zu Beginn der Sitzung eine Rcgierungs -

e r k l ä r u n g ab , in deren Verlauf er u. a. folgende neun Pro »

grammpunkte verlas : 1. Sicherung der Verfassung des

mecklenburgischen Freistaates in der deutschen Republik . ( Eqgen

jeden ungesetzlichen Angriff von rechts oder links . ) 2. Demo -

kratisierung der Verwaltung . Z. Ausbau der Selbst -

Verwaltung der Aemter unter Beschränkung der Befugnisse der

Drostcn auf das im Staatsinterehe notwendige Mindestmaß .

4. Sicherung und Ausbau der bestehenden Rechte der Arbeiter ,

Slngestellten und Beamten . 5. Sicherung und Ausbau sozial -

p o l i t i s ch e r M a ß n a h m e n auch auf dem Gebiete der Rechts -

cntwickluiig . «. Maßnahmen zur Bekämpfung der Wohnungs -

not sowie zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit durch

Schaffung von Arbeit . 7. Förderung des S i e d l u n g s w e s e n s.

». Durchführung der Trennung von Kirche und Schule .

g. Durchführung der Einheitsschulen .

Die Orgesch in Oldenburg
Der Plan der Escherisch - Leute , Deutschland in die Zange zu

nehmen und mit Hilfe des bewaffneten Bürgertums die Arbeiter -

bewegung in Fehein zu legen , ist um einen Schrirt weiter ge -
drehen . Wie aus Oldenburg gemeldet �wi�d. hat das olden -

burgische Ministerrum das früher erlassene Verbot gegen
die Organisation Escherich als unhaltbar und

ungesetzlich zurückgezogen und die Eintragung
des oldenburgischen Landesverbandes der Or -

gesch in das Bereinsregister genehmigt .
Dieser Schritt Oldenburgs ist die Quittung für das feige

Zurückweichen der Rcichsregierung� gegenliber Bayern m
der Entwaffnungsfrage . Bayern unterhält eine gegenrevolutio -
näre Armee von 229 NM Mann jmit entsprechenden Waffen , rühmt

sich sogar dessen , und Oldenburg solgt jetzt in aller Form diesem

Beispiel . Selbstverständlich wird die Orgesch „jetzt erst recht " , um
mit Eschcrisch zu reden , auch in anderen Ländern , so namentlich in

Preußen , unter dem neuen Stinnes - Kabinett , ihre gegenrevolutio -
nären Pläne osten betreiben und die Bewaffnung des Bürger -
tums mit verdoppelter Energie durchsetzen . Daß die Meldung
über die Anerkennung der Orgesch in Oldenburg und damit der

Schaffung von bewaffneten Bürgerbanden am gleichen Tage er -

folgt , an welchem die Bitte der Reichsregierung um Vermittlung
des amerikanischen Präsidenten bekannt wird , bei der die Eni -

waffnungsfrage keineswegs eine nebensächliche ist , kennzeichnet
trefflich unsere innerpolitischen Verhältnisse .

Hörsing aus Puttkamers Spuren
Wenn der engstirnige preußische Junker Puttkamer unterm

Sozialistengesetz einem Sozialdemokraten nicht anders hat bei -
kommen können , vfleate er seine Ausweisungsbefehle und
seine anderen Schändlichkeitcn mit den Worten zu begründen , daß
der Betreffende einer Partei angehöre , die offen den Ilmsturz des
Staates predige . Diesem Puttkamcr hat der rechtssozialistisch «
Oberpräsident Hörsing die Begründung nachgsäfft . mit der er die
Amtsenthebung sämtlicher 21 kommunistischer Ortovorsteher der
Provinz Sachsen rechtfertigt . Sie geboren einer Partei an . die
offen den Umsturz des Staates predigt und auf Anweisung einer
auswärtigen Macht handelt . So sagt Hörsing und also verfügt
er ihre Zlmtsenthebung . Die Empfindung dafür , wie sehr er da »
mit der Vergangenheit der soziaidemokratisckwn Partei ins Ge -
ficht schlägt , fehlt dem rechtssozialistischen Oberprästdenten Hörsing
ebenso , wie sie dem rechtssozialistischen Reichspräsidenten Eoert
bei der Etablierung der Sondergcrichte gejchlt hat .

Der Schießerlaß Heines
Der Friedensbund der Kriegsteilnehmer hat folgenden Beschluß

gefaßt :

„ Erneut hat der Tod des Maschinisten Sylt mit aller Deut -
lichkeit erwiesen , daß die bestehenden Bestimmungen über den

Waffengebrauch vollkommen unzulänglich und unmensch -
l i ch sind . Es muß unter allen Umständen verhindert werden ,
daß aus wehrlose Gefangene geschossen werden darf . Die „ Er -
schießungen auf der Flucht " haben sich gehäuft , und es muß gefor -
dert werden , daß die vorgesetzten Dienststellen andere , sieyere
Mittel zur Berhinderung etwaiger Fluchtversuche anordnen . Der
Friedensbund der Kriegsteilnehmer , Bezirksocrdand Berlin , ver -
langt den baldigen Erlaß dahingehender Bestimmungen und die
sofortige Slushebung aller Akei , scheu leben gesähcdenoen Versügun »
gen der Roske - Hemeschen Aera . "

Die gelben Landarbeitergruppen
tarifunfähig

Entscheidung des Reichswirlschaftsrats
Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichswirtschaftsrat , be -

schäftigte sich in seiner Sitzung am 21. April mit der von der

Reichsregierung geplanten Neuregelung der Arbeitszeit für ge¬
werbliche Arbeiter , zu der von Arbeitnehmcrseite Anträge auf
gemeinsame Behandlung für Arbeiter und Angestellte unter
Sicherstellung des Achtstundentages oder mindestens der 48Stun -
denwoch « eingebracht worden waren . Der Ausschuß einigte sich
dahin , die Beichlußfasiung bis zur Klärung der Frage in den Ab -
tcilungcn sowie in der Zentralarbeitsgemeinschaft zu verschieben .

In Fortsetzung der Beratung des Antrages F a a ß und Ge -
nassen , in dem Maßnahmen gegen Berhinderung des Slbschlusies
von Lohntarisen in der Landwlrtschajt gefordert werden , kam zu
Anfang eine Beschlußfassung über die durch den Reichswirtschafts -
rat anzuerkennenden Grundsätze bei Tarisabschlüssen durch ein -
stimmige Annahme folgender Resolution zustande :

„ Der Rcichswirtjchaftsrat stellt sich auf den Boden der Grund »
sätze der Zentralarbeitsgemeinschast vom 15 . No -
vember 1913 und empfiehlt den übrigen Gewerbegruppen , sich
auf denselben Standpunkt zu stellen . "
Der Antrag F a a ß und Genossen selbst fand dadurch seine Er -

ledigung , daß er zugunsten eines Antrags Dr . Röhr , der mit 11
gegen 19 Stimmen ( gegen die Stimmen der Arbeitgeber ) zur An -
nahm « kam . zurückgezogen wurde . Dieser lautet :

„ Der sozialpolitisch « Slusschuß des Rcichswirtschaftsral « steht
auf dem Standpunkte , daß nach Wortlaut und Sinn der „ Ber -
einbarung zwischen ArbcitzeScr - und Arbeitnchmcroerbänben�
vom 15. November ISIS sowie des Abkommens der Reichs »
arScitsgrmeinjchaft der Landwirtschaft vo »
29. Februar 1929 nur solche Arbcitnehmerocrbündc tarif «
s ä h i g sind , welche die Merkmale ausweisen , die nach einer ge -
meinsamen Vereinbarvng zwischen den Spitzenverbänden der
Gewerkschaften wesentlich « Bestandteile einer Gewcrtschast sind .

Die im pommerschen Landbonde vereinigten Arbeitneh -
merorganisationen hält der sozialpolitische Ausschuß
demnach nicht für tarisfähig . "

. Für die geschäftliche Behindlung des Gesetzentwurfes betreffend
die Schlichtungsordnung wurde die Wahl eines Unterausschusses
beschlossen . Di « Benennung der Referenten , die die einzelne »
Gebiete übernehmen , soll in der nächsten Sitzung ersolgen .



Die Lage
im englischen Bergarbeiterstreik

R. Scfam . Die Gewerkschaften der Eisenbahner , Trans -

pa - rtarbe/ter und Bergleute Englands haben im Jahre 1912
eine AlFanz geschloffen .

Wir stehen vor der Tatsache , daß diese Allianz z u -

sam mc n g e b r o ch e n ist , nicht formell , aber tatsächlich ,
u,d das in einem Augenblick , der , wie kein zweiter in der

Geschichte ihres Bestehens , die denkbar höckiste Entfaltung
ihrer Macht und die äußerste Auswirkung ihres moralischen
Gewichts erfordert hätte .

Wu stehen vor der weiteren Tatsache , daß durch das Ber -

sagen des Arbeiter - Dreibundes die ursprünglich sehr starke
Position der Bergarbeiter schwer erschüttert war -

den i st. Tie jetzt isolierten Bergarbeiter sehen sich jeden -

falls der großen Hilfe beraubt , die die Bundesgenossen von

1912 hätten bringen sollen , und wie auch immer das Er -

gebnis ihrer Anstrengungen aussehen wird , so steht schon

heute fest , daß es auch im günstigsten Fall hinter dem zu -

rückbleiben wird , was nach menschlicher Boraussicht hätte

erreicht werden können , wenn der Dreibund die

Belastung des Ernstfalles ertragen hätte .

Da der Kainpf der Bergarbeiter aber nur ein Spezialfall
des allgemeinen Kampfes um das Lohnniveau ist ,

der den englischen Arbeitern in ihrer Gesamtheit bevorsteht .
ist sein Ausgang von unmittelbarster Bedeutung für jede

beliebige Arbeiterkategorie , der die Brutalität raffseliger
Kapitalisten Lohnminderungen zumutet , die keineswegs in

einer entsprechenden Senkung der Preise ihre Rechtfertigung

finden , was auf nichts anderes hinausläuft als auf die

bewußte Herabdrückung einer Lebenshaltung .
die schon jetzt beklagenswert niedrig ist und in vielen

Fällen weit�unter dem Pegel des dürftigsten Existenzmini -
mums liegr .

Es untersteht keinem Zweifel , daß die englischen Unter -

nehmer der verschiedensten Branchen im Begriffe stehen ,

die Offensive in Richtung auf dieses Ziel zu ergreifen .

Der Einheitsfront der Uniernehmer haben die� Arbeiter

nichts gleiches entgegenzustellen . Die Einheitsfront der

Arbeiterschaft ist in der ersten Phase des Kampfes aus -

einandergefallen , die feierlich augekündigte Waffenhilfe

noch vor Beendigung des Aufmarsches , der vielleicht von

vornherein nickst ganz ernst , sondern nur als De m o n -

stration gedacht war , widerrufen worden , der Dreibund ,

der für all dies die Verantwortung trägt , sieht dem Ringen
der Bergarbeiter Gewehr bei Fuß zu , negiert die eben noch
anerkannte und betätigte Solidaritätspflicht aktiven Ein -

greifens , mag sein aus sehr triftigen , mag sein aus gebie -
terisch zwingenden Gründen , was aber nicht hindert , daß
diese Negation der Negation seiner Existenz -
berechtigung in dem konkreten Fall gleichkommt , um

den es sich handelt . Mit anderen Worten : die Allianz der

Arbeiter ist zusammengebrochen , wenigstens für den Augen -

blick , und es ist nicht abzusehen , ob , wann und unter welchen
Umständen die englischen Arbeiter diese Katastrophe über -
winden werden .

Die englische Preffe aller Richtungen , einschließl ' ch der

proletarischen , widmet den dadurch aufgerührten Problemen
eingehende Betrachtungen , die naturgemäß nicht weniger
widersprechend sind wie die unterschiedlichen Fdeologien , von
denen sie getragen werden . U e b e r e i n st > m m e n d wird

jedoch fast allgemein darauf hingewiesen , daß der Umfall des
Dreibundes in erster Reihe daraus zurückzuführen sei , daß
die Exekutive der Bergarbeiter von ursprünglich rein öko -
nomischen Forderungen zu solcher politischen
Prägung gekommen wäre . Hätte sie sich darauf be -
schränkt , gegen die viel zu unvermittelte und viel zu weit -
gehende Drosselung der Löhne Front zu machen , so hätte
sie sich nicht nur die Sympathie des Dreibundes bewahrt ,
sondern auch aus billig denkenden Kreisen des Bürgertums
wertvolle Unterstützung erhalten . sTatsächlich stand ur -
sprünglich nahezu , die ganze öffentliche Meinung keineswegs
auf Seiten der mit den Erubenbaronen verbündeten Re -
gieruilg . was in Deutschland unmöglich wäre . s Die
wachsende Politäsierung der Aktion hätte jedoch , so wird
weiter gesagt , sowohl die öffentliche Meinung , wie auch die
tvenosien vom Dreibund mehr und mehr der Bewegung ent -
fremdet , bis sie . schließlich sich selbst überlassen war , wie sie es
ZeiH l | t .

Dem gegenüber ist festzustellen , daß die angebliche Poli -
�1? bedanken der nationalen Löhne

erbllckt irnrd . liefet Forderung liegt der EeLanke zuqrunde ,
3ltNZen Lande für gleiche Arbeit gleicher Lohn ge -

zahlt werden solle . Die Realisierung dieser Forderung
letzt gewisie Maßnahmen voraus , die in der Linie der fozia -
listischen Elitwicklung liegen und dem kapitalistischen Prin -
zip stracks zuwiderlaufen , vor allem die Schaffung einer
n a t i o n a l c n G e w i n n k a f f e . die die Engländer Pool
nennen und es ist sehr wohl denkbar , daß eine Maßnahme
dieser Art . die ein gutes Stuck eftektiven Sozialismus in
sich schließt , über die zunächst betroffene Clique der Berg -
bauherren hinauswirkend das ganze individualwirtschaft -
liehe System revolutionär beeinflussen würde . Das ändert
aber keinen Augenblick etwas daran , daß die Forderung an
und für sich eine rein ökonomische ist . Daß sie
geeignet ist , politische Folgen nach sich zu ziehen , spricht
" ' cht für das Gegenteil , sondern beweist nur , was keinem
ABE- Schützcn des Marxismus erst bewiesen werden muß .
? 5B und wie sehr ein zwangsläusige Wechselwirkung . yui *
ichen Ockonomie und Politik besteht . Die englischen Berg -
arveiter hätten die Forderung nach nationalen Löhnen
selbstverständlich auch aus politischen Gründen erchebcn
xiwA u) n® bn6 ' hr grundsätzlich ökonomischer Charakter
dadurch berührt worden wäre . Tatsächlich haben sie sieaber aus der restlos ökonomischen Erwägung

� � ! e �öhne in den weniger rentterenden
. . cvlercn seiv,t bc>chcideiiste Ansprüche unbefrindiwt lassen .

Änpi . allsten und im Banne ihrer Schlagworte
stehende -Greste zur Parole Lloyd Georges vom �stvlitischen "Bergarbeiterstreik schwören , ist nicht verwunderlich und be -
staiigt nur aufs Reue , wie gut dieser slügste unÄ bewußteste
Schrrttmacher des Kapital » seine Pappenheimer kennt . Dag
aber auch " b e i t e r f ll h r c r diese Parole , akzeptieren ,
— und das hoben die Leiter des Dreibundes , getan , welche
Motive sie auch sonst noch für ihr Perhalteyi gehabt haben

» mögen . — zeigt an einem schlagenden BeispieL . wie gering
noch immer die Einsicht in die g r u . n d l e g e n d e n
Tat b e st a n d c d e s E e f e l l s ch a f t s l . e b e n s und wie
viel zäbe Auf . larungsarbeit weh zu leisten ist ,
um die Arbeiterbeweguna zu dem zu machen , was sie
eigentlich längst fein müßte , wenn man hedenkt , daß sie eine

große und laiige Vergangenheit hat .

E' L. London . 22. April .

Die Konferenz der englischen Bergarbeiter -
» ertreter fand heut « um lg Uhr ' fit vormittags statt . Es

wurde Mitteilung gemacht von einer Erklärung des Ministrr «

Präsidenten , in der dieser die Bertreter der Bergardeiter und Be -

sitzer zu einer Besprechung in die Towningstreet einlud . Die

Negierung rechnet damit , daß es ihre « Anstrengungen gelingen

werde , Berhandlungen zwischen den Bergarbeitern und den Ve -

sitzern «inzuleiten .
'

Ader die Bergarbeiter scheinen einstweilen

nicht geneigt , eine versöhnlichere Haltung z »
beobachten . Sowohl die Bertreter der Bergarbeiter als auch der

Grubenbesitzer haben die Einladung angenommen .
Die Beratungen haben stattgesunden , sind aber aus Montag
vertagt worden . Zhr Ergebnis ist noch unbekannt .

Vertrauensvolum für Hodges

London . 22. April . ( Reuter . )
Die Delegiertenkonferenz der Bergarbeiter nahm eine Ber «

trauenskagesordnuna für den Sekretär und de »

zZollzugsausschusi an und protestierte gegen die offizielle
Erklärung des Arbsiterdreibundes über den Widerruf des
Streiks . Die Berichte aus den einzelnen Bergwerksdistrikten
unterstützen sämtlich die Forderung nach einem nationalen
Lohnamt und nach Nationalisierung der Berg -
werke .

Die Transportarbeiter von Südwales erklärten ,
das ) sie Steinkohlen aus Frankreich , Deutschland und Amerika
nicht be fördern würden . Nach einem Bericht der „ West -
minster Eazette « stehen 13 Gruben unter Wasser .

Der amerikanisch - japanische Konflikt
London , 22. April .

„ Daily Mail " meldet aus New flork , daß der frühere ameri -
kanifche Marinesekretär Daniels erklärte die Bereinigten
Staaten könnten auf die Kabelrechte und auf Aap nicht v e r -
zichten , selbst wenn es darum zum Kriege kommen
sollte . Er hoffe indessen zuversichtlich , dag ein Krieg mit Japan
vermieden werden könne .

Nach Meldungen aus Tokio erklären japanische Blätter , dag
die Forderung der Bereinigten Staaten bezüglich Paps unver¬
nünftig fei , und billigen , daß das japanische Kabinett beschlossen
bat . trotz der Note der Vereinigten Staaten keine Aenderung der
japinischcn Politik in dieser F aae eintreten zu lassen .

In Washington wurde unter Führung des Senators Johnson
eine Organisation gegri ' nde, , um die Gesetze in den Wcststaalen
über den Ausschluß der Japaner sicherzusiellen .

Laut Reuter erfährt

London , 22. April .
der Washingtoner Korrespondent der

Associated Prem dag Japan und Frankreich den amerikanische »
Grundsatz hiusii�tlich der Verteilung der deutschen Kabel ,n der
Donnerstagsitzung der Konferenz über dre Verkehrswege ange -
nommen haben . Während die Einzelbeiten der Kabelangelegen -
heit noch nicht festgesetzt sind , wird doch die Annahme des amen -
lanilchen Standpunktes , wie man erwartet , eine baldige Rege -
lnna aller die ' er Fragen ermöglichen . Ebenso wird angZekiiNilgt .
daß die tatsächliche Verteilung der Kabel im Stillen Ozean auf -
geschoben wird , bis die Yap - Frago entschieden ist .

Die Zierde der Nation

Wi ? die Reichswehr
in Mitteldeutschland für Ordnung sorgte

Die Reichswehr hat in Mitteldeutschland nur in vereinzelten

Fällen und mit kleinen Formationen in die Kämpfe eingegriffen .
Dabei ist sie ihren asten Gewohnheiten treu geblieben » nd hat sich
an den Gefangenen in einer so schweren Weise ver -

griffen , daß die Aulock - und Marlohzeit wieder lebendig vor

uns steht . Am Mittwoch wurde darüber vor dem Ausnahme -

gericht in Halle ein Bild entrollt , das wir zur Kennzeich -

nung des Geistes , der die Reichswehr beseelt , einer breiteren

Oeffentlichkcit übergeben wollen .

Angeklagt waren der Schlosser Otto Krüger ( 22 Jahre

alt ) , der Lokomotivhetzer Otto W a s ch f e l d , der Arveiter

Franz Klickermann ( 32 Jalzre alt ) und der Betonarbeiter

Ignatz Tschatkowskl . Die Angeklagten haben an den

Vorgängen in Bitterfeld teilgenommen und sollen später den

Zug nach Gröbers , Wettin und Beesenstädt mitgemacht haben .
Aus dem Heimweg nach Bitterscld wurden sievonder Reichs¬
wehr verhaftet und unter den scheußlichsten Miß -
Handlungen zunächst nach Bitterscld und dann nach Halle

gebracht .
Der Angeklagte Otto Krüger erklärt über seine Leedens -

zeit : „ Wir wurden bei unserer Festnahme von der Reichswehr
ins Gesicht geschlagen , dann an das Auto getrieben und wieder

geschlagen , aus das Auto verladen und auf dem Wege nach Biiter -
seid in der unmenschlichsten Weise mit Kolben und Fäusten ge -
schlagen und gestoßen . Ein Unterosfizer „ vernahm " uns zu seinem
„ Vergnügen " während der Fahrt : er stellte ständig Frage » und

gab bei jeder Antwort Ohrscigen . In Bitterfeld wurden wir in

eine Schule gebracht , in der die Reichswehr lag . Wir wurden

zunächst unbarmherzig geschlagen . Dann kam ein Offizier
herein und fragte : Ist die Kompagnie zusammen ? Als
die Frage beiaht wurde , wurden wir zur Kompagnie gebracht ,
und alles schlug und stieß mit Gewehren und Karabinern mit

Stahlhelmen . Riemen . Stöcken und Kolben auf uns ein . Sie
be nahmen sich nicht wie Menschen , sondern wi «
das Vicht

Mir mußten uns dann das Blut abwaschen , man
ließ uns jedoch keine Ruhe , sondern machte mit uns vor der Koni -
pagnie Spießrutenlaufen , wobei man uns erneut mit Riemen und

Koppelschnallen schlug . Wir wurden dann in Beckers Hotel in
Bitterfeld geführt , wo wir vernommen wurden . Während der
eine vernommen wurde , wurden draußen die
anderen geprügelt . Wenn daher in dem ersten Protokoll
mehr als die Wahrheit steht , so ist dies nur unter dem Einfluß
der Schläge und Mißhandlungen geschehen .

Darauf wurden wir zur Polizei gebracht . Auch dort nahm
es kein Ende , sondern «in . Reichswobrunterossizier nahm dort
einen Gcwebrriemen und schlug uns Hllflosen damit ine Gesicht .
Es ist ein Wunder , daß uns das Augenlicht und unser Leben
erhalten blieb . Wir wurden dann ins Eerichtsgcfängnis gebracht ,
von dort zum Frühzuge nach Hall « auf den Bahnhof . Beim
Heraustreten gab es wieder Prügel , ebenso bei der Ankunft auf
dem Bahnhof . Wir mußten mit „ Hände hoch " in bie Wagen
klettern mit der Anweisung , uns darin auf den Bauch zu
legen . Schon auf der letzten Stufe bekamen wir einen Stoß ,
daß wir aus den Bauch flogen . Im Wagen fielen dann die
jnngen Rerchswehrsoldaten über uns her , schlugen , traten und
mizhandelten uns erbarmungslos . Dabei wurden wir wieder
. . vernommen " , zede Antwort mit Hieben begleitet
Am gemeinsten wurde ein Unteroffizier : der Gefangene
stand vor ihm : «r schrie ihn an : „ Mau muß Euch die . . . . weg .
treten , damit Ihr keine Kommunisten mehr machen könnt ! " und
trat ,hn mit aller Gewalt in den Unterleib ' ! ! In
Halle wurden wir von der S i p o abgeholt und in die Morit - bura
gebracht . Hier wurden die Mißhandlungen fort "
gesetzt . "

Vorsitzender : „ Ich weiß bestimmt , daß hier keine Miß .
Handlungen mehr vorgekommen sind . "

? « geklagter : » Und doch sind die Mißhandlungen fort -
gesetzt worden : man hat dl « Leute geholt , wir bade « aber da »
Schmerzgebrull aelchrt und d,e Blutlache « gesehen ! "

Ebenso ver Angeklagte Klickermann , ein frühere » Sergeant
mit dem Eyernen Kreuz 1. und 2. Klasse , erklärt : „ Nach unserer
Festnahme wurden wir in Ostrau geschlagen und an die
Wand gestellt , ins Auto verladen und mißhandelt , in
Bitterfeld ,n die Schule gebracht und geschlagen , dann dort
von Unteronizieren „ verhört " und b e j j e b e m W o r t i n s G e .
jicht geschlagen . . . auf den Fußboden geworfen und

wieder mißhandelt . . . vor die vom Leutnant Msa « « « »

aernsen : Kompagnie geschleppt , mit Kolben . Riemen und Koppel »

ichlössern unbarmherzig mißhandelt , mit Eimern schmutzigen

Wassers begossen . . . wieder ins Zimmer gebracht , wo man aus

meinen Papieren festgestelll hatte , daß auch ick Sergeant gewesen

sei . und von neuem geschlagen worden . . . dann auf

die Polizei nebrrcht und mit Riemen ins Gesicht und Augen gv »

schlagen worden . . . Aus dem Gefängnis wurde ich wieder mit

Schlägen abgeholt , auf dem Bahnhof mit Schlägen empfangen .

. . . im Zuge von Reicbcwebrfoldaten geprügelt worden , auf dem

� � »r . mrtriMin Kaum in

geant ist auch bei den Noten / « vo , ,i uns wu ,

Daraus holte man mich vor und schkng mich endlos lange , fast zur

Bewußtlosigkeit , mit Riemen « nd Kolbe « : ich mußte dann trotz

völliger Kraftlosigleit eine Stund « lang auf dem Bauche kriechen ,

wobei mit den Kolben „ nachgeholfen " wurde . Ein anderer Ee -

sangener wurde in der Mo ' itzburg in Halle so mißhandelt , daß

er leblos auf einem Auto fortgebracht wurde . "

Die Aussagen der Angekalgtcn machten selbst auf das Aus -

nabmegericht einen sichtlichen Eindruck . Es fäll ! « folgendes Ur -

teil : Krüger l Jahr Z Monade Gefüagnis , Waschfeld

1 Jahr ß Monate Gesiingnis , Kltckermann i Jahr K Monat «

Gefängnis , Tschatkewski 1 Jahr 3 Monate Gefängnis .

Dem Bericht ist eigentlich nichts mehr zuzufügen . Es wird

jetzt vielleicht auch denen , die es noch nicht wußten , verstänölicher ,

warum die Reichsmehr durchaus in die m" teld ' urschen Kämpse

eingreifen sollte . Sie sollte durch Mißhandlungen , wie die vor -

stehenden , die Arbeiterschaft derart reizen , daß sie in die Be -

wegung zwangsläufig hineingezogen worden wäre . Dann wollte

die Reichswehr mitsamt der Orgesch und den Kappisten „ Ord¬

nung " schaffen und die Militärdiktatur errichten .

Wir fragen nun Herrn G e ß l e r . was er zu seinen Schütz -

lingen sagt , die derartig bestinl ' sch mit Gefangenen umspringen ?

Schämt e r sich nicht dieser Taten ? Und noch mehr : Gehler ,

Seeckt und alle höheren miliiärischen Führer sind für die Taten

ihrer Untergebenen indirekt verantwortlich zu machen . Sie haben

bisher nichts getan , um den Ungeist , der die Reichswehr beseelt ,

auszurotten . Noch weniger ist bisher ein ernsthafter Ver -

such unternommen worden , irgendeine von der Reichswehr ver -

übte Untat zu sühnen . Die Straffreiheit , die den Ver -

breche rn in Uniformen gewährt wird , wirkt anreizend für neue

Verbrechen . Dcch�lb ist auch die Justiz miiveraniwortlich für

Gisch hi isse , wi ' sie vor dem Ausnahmegericht in Halle geschll -

dert wurden . Die Reichswehr aber hat in ihrer Gesamtheit

keinen Anspruch darauf , milder beurteilt zu werden , solange st «

derartige Element « nicht ausstößt und sie de : verdienten Strafe

zuführt .

Kwder auf der AuKlagebauK
Unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor Braun wurde «

am « rcitag wieder einige Zettelverteiler vom Ausnahme -
geeicht zu E e f ü n g n i s st r a f e n verurteilt . Ein Schnaps -
reyender �urisch wurde wegen fahrlässiger Tötung
zu S Monaten Gefängnis verurteilt . Iurifch äußerte sich in
einer Kneipe im angetrunkenen Zustande , daß es zu Wilhelms
Zeiten doch beper gewesen sei . Er kam deswegen mit einem ge «
wissen Hove mann in Wortstreit , der schließlich dem Angeklag «
ten emige Ohrfeigen versetzte . Jurisch griff in angeblicher
Notwehr zur Wafse uud gab auf H. einen tödlichen Schuß ab .
Der Staatsanwalt hatte al ? Strafe ein Jahr und sechs
Monate Gefängnis beantragt . Das Gericht fällt « nach
kurzer Beratung obiges Urteil .

Nach Erledigung dieses Falles etablierte sich das Gericht als

Kindergerichtshof . Zwei fünfzehnjährige und ein

siebzehnjähriger Junge mußten auf der Anklagebant
Platz nehmen , weil sie am Bahnhof Weißensee Flugblättek
mit der Eeneralstreiksaufforderung verteilt hatten . Der Herr . im

Talar , der am Platze des Staatsanwaltes saß , namens Jäger :
beurteilte den Fall als „sehr schwer " . Die Kinder wären sich

so sagte er , »ell und ganz bewußt gewesen , daß sie eine strafbar «

Haudlun, , begingen , denn sie seien Mitglieder dek

Jugendorganisationen . Dieser Herr Staatsanwall

brachte es fertig , für diese Kinder je drei Wochen Ge «

f ä n g n i s zu beantragen .
Der Rechtsanwalt , Genosse Dr . S. Weinberg , rückte dies «

unerhört « Tatsache , daß Kinder wegen Flugblattverteilens in «

Gefängnis gesteckt werden sollen , ins rechte Licht und fordert «

Freispruch . Das Urteil lautete auf F r e i s p r u ch. Als geradezu
unerhört muß es bezeichnet werden und fchärssten Protest muß e«

herausfordern , daß einer d « r sünfzehnjährigen Angeklagten

kl Tage in Untersuchungshaft gehalten wurde . Herr Justiz -
m i n i st e r , wie deckt sich das mit Ihren Ausführungen im

Reichstag ?

Aus der Partei
Genossin Luise Zieh erkrankt

Genossin Zietz ist vor einigen Tagen schwer erkrankt und wird

sich deshalb voraussichtlich für einig « Zeit von jeder öffentlichen

Betätigung fernhalten müssen . Sie ist daher auch nicht im -

stände , die eingegangenen Verpflichtungen auf Teilnahme an

Konferenzen und Uebernahme von Referaten zu erfüllen . — Wir

stlbst wünschen der Genossin Zietz baldige und vollständige Ge -

nesnng .
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Soweit
IPorraf :

Klmes Theater Linden 44
Ubr :Taglich

Oflionoom Sohn j

>, . » Zolies Cnvrice
am Orqniendurgee Tor

Un, Vadeftranü »
mit Ferd . Grün «che ?

Volksbühne
7 UI,r :

KM iMitmKnMM

Nelies Wkstheater
Köpenicker Ltr . W.

in,r : KOfg 3 ? wd
Staalstheater .

Overnhaus
7 Uhr: Rigoletto

Scdauiv ' eldaus
1 Uhr : Der Sturm
Direktion . JRr . r Reinhardt .

Deasiches Theater
5 Uhr : Cäjar u. Cleopatra

Kaaimersplele
! Oerftbilifi ». bunten « « Bmet

Großes eWWHavs
ÄarlftroBe

7 Uhr : Ein §iorrrmrriacM «t7aura
(2luftpt A bonnrntetU )

LHiig -Theater
j D' . r>dl. : Victor Vorttomofiq

4>c; !tf und inorgen 7' / , Uhr :

| Üüfl WM Bis NMüKS
Montag V' /x: Flamme (Letztes

, Auftreten von Xüto Oirach )

wltslh . Msti . - Theater
AZlabendlrch 7>� Uhr :

SieMWevonArcis
( Konstantin , Deidt )

ilicoter i. d.

König grätzer Str . :

ti , um - iü u g b y
(<r iafiner , Strinrürfc , Bildt )
Morgen : Rugbq

Komödienhaus :
Adtxdv 7. 30 nht :

Die Sache mit Cola
mit SUax Pallendeeg

Berliner Theirter :
Älkal' eiidllrl , 7. 1» Uhr

Das

Komische Oper
«ncbcnblid » 7' t « Uhr t

Luderchen

Trmoa - Beater
T- sNlh ?>/ , Uhr :
ko len

non Hermann Sudermann
tOlpa Limburg , Carola Tnetle ,
Käthe Haacd . Falkensteiit ,
Vallcntin » Schroth , Bendoni

Mdeaz - Theater
Täglich Uhr:

Das Privileg
. P- ml Wttntr , Vuc\ t HSfl. ch.
I »>» Cbrüninj , A». ®bgur t ' idmj

Damen Hemden

J mit Stickerei 23 . 50 TüarU
i . Leyser

I Orogeturflr . 27 1 — Kein Loden

SOnlflftaDt - lüeotei
«lernnder , raste 21

Fernsprecher : Alexander 424

Gloria - Sänger

7 Uhrs

Der Beflgr ons Singsöd

Thalia - Theater
NitblgWkli

DoiWa - Bealer
Täglich lif , Uhr;

Fledermaus

Rose • Theater
7>(, Uhr:

Im Cafä Noblesse !

" 4s Wlio - Theater
Bollrichöi - Sohn
Stg . Z»/ , Uhr: HPNenqualen

n. Dse
Tel. Moritrplair 160 77

T6gl. 7 >/»u. r. halb . Preis «
Sonntas

nachm . 3 Uhr :

ElUe- Sänger
Herrorr atzendes

April - Fest - Protzr .
Uhr

Tafel - , Biock -

tchokoladen
adtnul, . mud ) . Stutz ,
Xt . kD . nntz . Crfm, ,
Schod »>»»eupl «ll,ch »u,

Kluiboftr
fflt 2Bitl ) «r »,rUdnftr

scnneidep . Roflenöerisira

Am 20. April starb
nach langcin schweren
Leiden, mein lieberMann ,
unser guter Vater , der
Former

Georg Mögeil «
Einäscherung Montag .

25. April , nachm . 3 Uhr,
Krematorium Aerichrstr .

Um stille Teilnahme �
Fitten die trouerden Hin¬
terbliebenen .

Emma ? NSgeil »
und Kinder

- Vorrerk . ; 11 —l' /t u.

7v,aoöl ! n! lieaieP7Vj
Fr iedrlohs trade 218

Oailsplel des Wiener
donachsr - Theaters mit
Erich Kaiser » Titz

sowie
8 wellor « Sensationen

HU» « » » mir , JiaW «rthor
»»Jert «, «?ch> fftltet , S«r ». ai »«r ,

Paul 3UHI»»f

Kleines Theater

<■4 uhr Hut ein Inium
Lustspiel von Lothar Schmidt . . V

( Olga ünbsrc , Eugen Barg ) �

Re
9}Iumcn ( <rStzc 10

Täglich :

BALL

Bekanntmachung .
8c : der Verwaltung der neuen Stadtgememde Berlin sind so¬

bald als möglich folgende Z Stellen zu besetzen:
») Die Stelle eines Dezernenten ( Schulrats )

für da » höhere Schulwesen ,
b) desgleichen für da » Volksschnlwese » .
c ) desgleichen für das Fach , und Fort -

bildungsschulweseu .
Die Besoldung erfolgt nach den Sätzen der städtischen Sonder -

gruppe 18200 —25000 Md. . die der Gruppe XUI der staatliche »
Besoldungsordnung entspricht . Eeeignete Bewerber wollen ihre
Meldungen unter Beisügnng ihrer Zeugnisse und eines Leben «-
laufe » bis svätestens 20. April an unser Gencrälbüro im Rathans
zu Berlin einreichen .

Es wird gebeten , von einer persönlichen Vorstellung abzusehen .
Verlin » den IS. April lv2l .

Magistrate ,
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Briefmarken

Zugang d. B. �rifbridjft . ( Wr. lrg ) SllTftf * 10R21

Dr. I a f f 6 für Veschlecstt »«»
Haut «» &ar ** u Frauettleihen ,ar�auc , . T)ar�* n raurniciori «,neeo . SchmÄche . Syphilis - Auren . ' Vln», nterstsditnr - zeti ,

ipec . chron . Harnleid . n. Auefiiisse . Licht t Finsen - Vehdl : , .

«■güssf «- ' Oip . 0 . Loser . Münzstr . i )
nniK ' 7: ic ; anBcrplat, . 9. 1, «Ji , Sonn, »», »1. Tamm i, »arot

Fredertdorf er Eisenwerk n. Modellpleite » - j
_

fahrt k e. G. m. b. H.

Todes - Anzeige .
Unser Ehrenvorsitzender , Genosse

Georg Mogelln
ist nach lange ? Krankheit im Aste? von 4! Jahren ge¬
storben . ' Mä streitd feiner Tätigkeit in unserem junge »
Unternehmen , welches derselbe als Former�neister leitete , [
lernten wir den Entschlafenen als einen tüchtigen , zield
bewußten Mitarbeiter kennen nnd werden wir ihm ein

>bleibendes Andenken bewahren .
Die Einäscherung finde : Montag , den 25. April , nach-

mittags 2 Uhr, im Krematorium Gerichtstrafte , statt .
Um rege Beteiligung bittet —.

! M Der Vorstand .

MWr Metl >»arbeittt - MiÄ
PertviUttttillsstelle Perlw N. 5t. Lillieitflr. K «

»«jüläiffinl »o« »onä . g M Ks »iilim . 4 Uh .

leitplitin : « ml Vierten l «5. Ifl87 . 971 «.

Montag , den 25 . Aprit IV2I » abend » 5 Uhr

Branchen - Versammlung
dct Metall - u. Nevolaerdrehcr ssaite Nehemaa

im Gen »erkschaft »ha «s , Engelufer 15 ( Saal !)

Ta gesordnung :

!. B ortroq : «Die weltliche Schule . ' Referent : Herr Lehre ? B a rz .
2. Diskussion .
3. Drancyenangelegenheiten und Verschiedenes .

. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt '

Kollegen und Kolleginnen ! Es erscheint immer nur ein Bruch «
teil unserer Branch ?nangehörigen . Darum tue icder seine Pflicht
und lüt . ele die Lässigen auf.

Die CrtsoermaUnnge

JSCK&il fiüZU
ttehi ' rnsiruüo ü .

präz . 7 *U Uhr :
12 Schlager

Kleide Dich hillip , elegant !
� ni LGihkaus Moritzplstz 1583 Lud«. ss,o », .

e Cjawa� . flsHr
teils su! Seide , frO�rr bis 1200 Mk . . fatnt
t «r rSOOi —StiO l ? h, ferner 1>mman -
Koat�me . »ZlUneal , enorm hilllcl
Narh bcmdetcf t -aiso « ÄO % h4 » rnh -
Kraetgt . Kreu. fjchi «. Zoba!- , BUS- ,

»Tins Uoioardwarsa .

Die Kommunistische Zuiernakonale
( Organ des Exetutivtomitees der Kommunistischen Internationale )

- Tit . 15 -
Inhalt > Äotl Sicfchntdit : ■Äuflöt) . au * Bern Ificfimgiils . — « erl - SoBch : Di , S- ootn BfSFelntmoIu . iaa in Bcr «etertBian » B« tnternaliaitaltn ' MltnfdjcreTS »! » — W. iiu aro - rm •
mtMnfiumi * ÄommuniDinna un6 Bt, ®t [ . rmalutio ». - 31. iBadjerin - IK- j - t B. r Osi. nlio .laktik . — X. OnnmitlDhi : Ufbrt Bi, ®rrha - b! ar ». n in Riga . — ft . USarBi' . ii , : Tic Wi' dir
B«» eo. ialifitn . — SI. Lenin : Haiich , «. Ben 2t>rr Bi, Fcninik . � SN. ' �an,l »n>itlch ��ln,rnnB , brr »«IBcn Inlcrnaf aia, ! , — OB. 3d ) « t « ( o : Ocorsicn un » « nnmi . n , Bit Snicr . L, ünh
erniiciTutjianö . - ifi . Ssnf « , - » ! Ter Onm ! und bi , Srooluran . . Hubra ' r Brt Aoiistr <| r »Bcr Boli >„ Bf » CftiKo ; •aui . af en B: f Dülkcr B. » 0( lm4 . - Mufiui «m bi , itrlniiK Euri - ra »,Bmm. ko » un > JoBor ». — tt . • Snrqn ; Di, politifch . nuB sazial : Lag , bc» rnalilchrn -fft ! .
"ich »- — geqne » ScBouC Tic iWitttniiiing Be. Rfiritm . — OJ. aolnom : Ti , Oktot - rr ,
teoolulicn . — ftußa ; Ti ; Spaliuiii , in Btc ( iditd oflaDOkifditn So ; alBonakratt, . — Ein
finnnche , Äommunifl : Tic Lage in ftinnlenb . — Q. Herzog ; Tu ccoaUiiionnre Veneanna
"> der edimct . . — W. Sl,n >,tzt ! Tie MrBrit Bet BummuniRifctjm Tc « i ai' J Bein LanBc. —
»I . Jtriipaka | a : Tic �tauatftcU , für salin (dt , ftufklSrung . — OT PcBwaieki ? Tic allpctncinc
mtliiäciid ) - AusBilBung� — Der . " tnirrnaticnnif Sine Brr Ocoicn ®r «,ikirt ( ditcni"M. Loieioabi ; Smilecoam - "jrosBau , LoaBan - — »S. Xmiirofi ; S c gmucBiitaf lidtc Lc
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Die Einkommenstcucrerklarung
Aus «in « Anfrag « im Reichstag hat der Finanzminister gr -

antwort « t , daß er die Finanzämter angewiesen habe , zur Be
seitigung der Schwierigkeiten , die sich ans den kürzlich beschloß
fcnen Aenderungen des Einkommensteuergesetzes ergeben , den
Treuerpflichtigen ein Merkblatt zugänglich zu machen .
Dieses Merkblatt solle auch in den in Betracht kommenden Tages�
zcirungen veröffentlicht werden . Schließlich find die
Finanzämter angewiesen , bei der Durchführung der Veranlagung
dafür Sarge zu tragen , dag — soweit irgend möglich — das
steuerbare Einkommen nach Maggab « der nunmehrigen
Vorschriften des Gesetzes festgestellt wird . Insbesondere
sollen Steuerpflichiig «, bei denen die durch die RoveN « vom

März 1921 eingetretenen Aenderungen von Bedeutung sind , im
Beanstandungsverfahren «rforderiichensalls aus diese Aenderun¬
gen hingewiesen und zur Berichtigung ihrer Steuererklärung
veranlaßt werden .

Die Beachtung dieser Anweisung durch die Berliner Finanz -
ömter erscheint uns dringend notwendig . Sie haben bisher noch
nicht einmal die össentlich « Ausforderung zur Einreichung der
Steuererklärung in allen Tageszeitungen verössentlicht und
tragen dadurch einen erheblichen Teil der Schuld , daß noch so
viel « Unklarheiten bei den Steuerpflichtigen bestehen . Es wäre
auch endlich an der Zeit , daß dos Landcsnnanzamt den Sitz
der Bureaus der verjchiedenen Finanzämter bekanntgibt . Bei
dem jetzigen Zustand werden viele Steuerpflichtige nicht in der
Lage sein , ibre Steuererklärung rechtzeitig abzugeben und das
väll ' g ohne ihr Verschulden .

Das Lesebuch der Republik
Die drei Bände des Berliner Lesebuches für die Gemeinde -

schulen befinden sich im Druck . Damit niemand aus den naiven
Gedanken kommt , der Tharakter unseres Staate » als Republik
finde irgendeinen Busdruck in dem Lernftosf für unser « Kinder ,
wollen wir aus dem neugedruckten Lesebuch « einiges zitieren .
Alle geschmacklosen und widerlich - byzantinischen Geschichten über die
Hohenzollein , mit deren Hilfe den preuhisch - deatschen Untertanen
ihre Knechtseligkeit anerzogen wird , find in dem neuen Lesebuch
im alten Umfang « vertreten .

Friedericus Rex . der große Held .
kam siegreich au » dem Kriegesfeld ,
und wenn er durch die Strahen ritt ,
so liesen all « Kinder mit .
Sie stellten sie wohl auf die Zeh n
den lieben Vater Fritz zu seh ' n.

Kann es wohl «in schöneres Beispiel geben , um den Kindern
Sinn für Rhythmus und Poesie beizubringen ?

Angesichts der Tatsache , daß die Eltern der Kinder darüber
empört sind , wie man den Hohcnzollern Vermögen nachwirft , wird
in diesem Lesebuch die alte Legend « von dem sparsamen
Hohenzollein ausgewärmt . Seit « 24t ) finden sich Anekdoten
van Friedrich Wilhelm III . , in denen rührend erzählt wird , wie
er einem armen Handwerker und eine : armen Familie geholfen
habe . Seite 247 wird erzählt , wie der König und seine Eemah -
lin ein einfache » Leben auf ihrem Gute lebten , in einen , „ein -
fachen Herren haus " , das sich der König so hatte erbauen
lassen , „ wie e » für « inen armen Gutsherrn paßt " . Seite 24S wird
" zählt , wie die königliche Familie l «<*i fliehen mußt « . Seite
249 - 50 wird von Mannesmut preußischer Beamten vor dem Kaiser
Napoleon berichtet . Seite 251 steht «in rührseliges Lesestück über
den Tod der Königin Luise , dem folgt eine Erzählung von König
Friedrich Wilhelm IlL , die den jugendlichen Lesern glauben machen
soll , daß ein Hohenzollernkönig sich jedes einzelnen Unterton «
erinnerte , der einmal mit einer Bitte zu ihm gekommen ist . AufSeite 253 werden die Kinder darüber belehrt , wie Fürst Bis -
murck sein erstes Ehrenzeichen erwarb .

Mit Bismarck kommt da » Lesebuch auf die Zeit Kaiser Wil «
Helm » I. E , wird erzählt von dem berühmten Ecksenster seine »Palais , vor dem die neue Woche vorbeimarschiert » . Damit mausiel », wie sorgfältig die monarchistisch « Erziehung durch das Lese -buch der Republik erfolgt , wollen wir wörtlich zitieren ' .

„ Ein leises , freudiges Ausatmen gebt durch die Meng » , und
sie Häupter entblößen sich zum ehrsurchivollen Gruß� denn hin -
ter den Spiegelscheiben des Eckfensters feines Arbeitszimmers
ist das ehrwürdige Antlitz des Kaisers erschienen . Mit prüfen -
dem Auge blickt er nach fedem Glied « der vorbeimarschierenden
Wache , bis der letzte Mann vorüber ist . Solange wartet die
Menge stumm , dann aber bricht plötzlich ein donnerndes Hoch
aus vielen Hunderten von Kehlen , und immer aus » neue , wenn
der Kaiser mit mildem Lächeln grüßend das Haupt neigt ,
wiederholt sich der Hurraruf . So geschah es tagaus , tagein
Jahr um Jahr . Und die Glücklichen ( ! 1, di « den
5, « rr ich er sahen , werden noch ihren Enkeln von
j e n e r S t u n d « « r z ä h l « n. "
Es läßt sich sicher darüber streiten , ob diese - „ Glücklichen " diese

Erzählung gerade durch das Lesebuch der Republik wiederholen
müssen .

In diesem Ctik « geht das Lefebnch weiter , und der Abschnitt
über die Hoheuzollern schließt mit geradezu widerlich - sentimen -
talen Geschichten über die „ Herzensgüte unserer Kaiserin " und
dem monarchistischen Hauptgesang „ Heil Dir im Siegerkranz " .

Wir wissen sehr wohl , daß die Ideologie der herrschenden Ke -
sellschaft dasjenige Gebiet ist , auf dem die Herrschaften jede Reue -
rung am meisten fürchten und am heftigsten bekämpfen . Um so
größer müssen die Anstrengungen von unserer Seite sein , daß die -
ser Lescstoss durch anderen ersetzt wird , weil er nicht nur der Ver -
sassung widerspricht , sondern auch den «insachsien Regeln des
guten Geschmacks . Di « Kinder werden durch dieses Lesebuch in
einer so kitschigen Art und Weise zu Untertanen erzogen , daß ,
wenn man als Freund der Jugend dieses Buch in die Hand de -
kommt , man es nur mit Gefühlen des Ekels lesen kann . De » .
halb fort mit diesem Schmarren aus den Ber¬
liner Schulen ?

Der erste Versuch eiuer Gemeinschaftsschule
In der letzten Sitzung der Berliner Deputation für die äußeren

Angelsgenherten der bob ? ren Schulen wnrd « über einen Antrag
auf Gewährung einer Beihilfe an die Untersekunda des Humboldt -
Gymnasiums , die in den Monaten Mai und Juni auf der im
Tegeler See gelegenen Insel Schorfenberg wohnen und unter -
richtet werden wird , verhandelt . Dort sind von einer anderen
Magistratsdeputation die dazu notwendigen Räum « zur Ver -
fügung gestellt worden . Der Unterricht auf der Insel wird von
drei Lehrern des Humboldt - Gnmnasiums erteilt werden , und zwar
soll er . außer bei schlechtem Wetter , aus der Insel im Freien er «
folgen . Man erhofft von dieler Gemeinschartsschule ein « Füll «
von Anregungen für die Schuler . besonders für den Unterricht in
Erdkunde und in Raturwifienschosten . Di « Zögling « sollen ferner
auch gemeinschastlich ihr « Mahlzeiten einnehmen , ferner in den
Nachmittagsstunden spielen und im Garten arbeiten . Der Antrag
des Hnmboldt - Gymnasiums wurde in de ? Deputation von den
Vertretern alle : Fraktionen , von der Devtschnationalen Volks -
partei bis zur V K. P . D. mit Freuden begrüßt und angenom -
men . Wenn dieser erst « Versuch glücken sollte , wollen auch andere
Berliner Schulen den Anregungen des Humboldt - Gqmnasiums
folgen .

Die Beere « « und Pilznutzuuq als staatliche
Einnahmequelle

vom Landwirtschaftsministerium wird uns geschrieben :
Die Gebühren für das Sammeln von Beeren und Pilzen werden

in diesem Jahr « erhöht werden . Aus den ersten Blick könnte das
als eine Horte erscheinen . Ursprünglich hatte die Verwaltung der
Staatssorsten auch den Grundsatz vertreten , daß das Sammeln
von Beere « und Pilzen nick « zu einer Einnahmequelle für den
Staat ausgebaut werden sollte .

Das war aber nur richtig für ein « Zeit , in der im wesentlichen
die Bedürftigen und Schwachen die gute « Gaben der Wälder «in -
sammelten , st « im eigenen Haushalt verbrauchten oder sich durch
Verlauf nur einen geringen Nebenverdienst verschafften .

In dem letzten Iahrzehnt hat sich aber die Lag « aus dem
Beeren - und Pilzmarkt stark geändert . In immer größeren
Mosten werden Pilze und Beeren der Boltsernätzrung zugeführt
rmd find dcshalb auch im Preise erheblich gestiegen . Der Wert
der in den Staatssorsten peernteten Beeren und Pilze betrug 1908
schätzungsweise schon 20Milliv « « nMark . An dieser Nutzung
der Staatssorsten war die Staatskaste selbst ober durch die nie -
dripen Gebühren für die Sammellchein « mit nur 26 099 Mark
beteiligt . Desbalb ging damals die Forstverwaltung allmählich
zur Erhöhung der Gebühren über . Schon 1914 sollt « «in « Neu -
ordnunq der Gebübren nach einem Slasseitaris erfolgen . Der
Krieg hat da » verhindert . Im Gegenteil galt es . die Nahrungs -

Hundert Prozent
Die Geschichte « ine » Patrioten

« - man von Upt « « Sinelair
S» , de » «»»ustri »« ilterlra «»»

« » H,, »«»»»riebt d» Sri nalil - Vtrlui ig «,
( M. 3»tlifku »«l »frMieiO

Engels Taschen seien vollgestopft gewesen . Peter
habe angenommen , sie würden das Attentat sofort
ausführen und habe Mc Givney antelephoniert . Wäh -
rend er telephonierte . feien ihm die Leute entwischt , er
habe nicht gewagt , dies Mc Ginnen mitzuteilen , sei die
ganze Nacht im Park umhergewandert . Frühmorgens habe
er in seiner Tasche den Zettel gesunden , begriffen , daß die
Verschwörer ihn aufforderten , mitzutun . Dies fei alles ,bis auf einige Wort ! : , die Joe Engel und Jerry Rudd mU -
einander gesprochen hatten . Nell liest Peter diese Worte
auswendig lernen und schärfte ihm ein . er dürfe sich unter
leinen Umständen an mehr oder an weniger erinnern .

Endlich war Peter genügend vorbereitet , begab sich ausNummer 427 des American - Houses und warf sich auss Bett .
Er war dermaßen erschöpft , daß er einschlief , doch schreckte
ihn stets der Gedanke an neue Fragen auf , die Mc Givney
an ihn richten tonnte . Endlich hörte er , wie sich der Schlüsse !
im Schloß umdrehte . Er fuhr auf . Einer der Detektiv «, ein
SNann namens Hammet . trat ein . „Hallo . Gidge ! " sagte er .
„ Der Vorgesetzte will Sie verhaften lasten . "

„ Verhalten ! Ichrie Peter . „ Guter Gott ! " Er sah sich im
Geist mit Noten in eine Zell « eingekäfigt , gezwungen , aber -
mols Ele »dsge,ch ' chten zu lauschen .

„ Ja " , meint « Hammet . „ Wir verhafte » alle Roten , es
würve ausfallen , wenn Sic allein entkämen . Geheil Sie
gleich aus die Straße und lasten Sie sich erwischen . "

Peter sah ein . dies sei notwendig . Er überlegte eine
klein ? Weile , beschloß dann . Miriam Jankowitschs Wob -
nung als Ort seiner Verhaftung zu wählen . Sie war eine

echte Rote und konnte ihn nicht leiden . Wird « r bei ihr
verhaftet , so wird sie ihn gern boben miissen , außerdem
wird dies seine Stellung bei den Linken stärken . Er gab
Hammet die Adresse und fügte hinzu :

„ Kommen Sie nur bald , es ist nicht unmögltch , daß sie
mich binauswirft . "

«- „ »- . „ iGut " lachte der andere . „ Sagen Sie ihr , die Polizei
vel folge Sie , sie möge Sie verstecken . "

Peter strebte eilends dem jüdischen Viertel zu und klopft «
im obersten Stockwerk einer Mietskaserne an « ine Tür . Ein «
dicke Frau mit aufgerollten Aermeln , die Hände mit Seifen -
schäum bedeckt , öffnete . Ja . Miriam sei daheim , sagte
Frau Jankowitsch , habe zur Zeit keine Arbeit , sei wegen
ihrer sozialistischen Ansichten entlasten worden . Miriam
trat ins Zimmer , warf Peter einen eiskalten Blick zu , der
deutlicher als Worte sagte : „ Jennie Todd ! "

Doch änderte sich all dies , da Peter berichtete , er sei im
Hauptquartier der I . W. Ws . gewesen und habe dort die
Polizei vorgefunden . Anscheinend sei Hansdurchsuchung ge -
wesen , irgendetwas entdeckt worden . Jhru sei es gelungen .
unbemerkt zu entkommen . Miriam führt « ihn in ein Innen -
zimmer , stellte hundert Fragen , die Peter nicht zu beant -
warten wusttc . Er wisse gar nichts , sei am vorhergehenden
Abend bei einer Versammlung im Hauptquartier gewesen ,
babe sich heute morgen ein Buch dort holen wollen , die
M» ge und die Polizei gejehen und sei sortgelausen .

Etwa eine halb « Stunde später wurde heftig an die Tür
gepocht . Peter kroch hastig unter das Bett . Die Tür ward
aufgcristen . laute zornige Stimmen erklangen , heftige
Proteste von Miriam und deren Mutter . Nach den Ge -
räufchon zu urteilen , warfen die Eindringlinge alle Möbel
durcheinander . Plötzlich erschien unter dem Bett eine Hand .
packte Peter beim Knöchel , zog ihn heraus . Er stand vor
vier uniformierten Polizisten !

Es war eine peinliche Situation . Anscheinend hatte man
die Polizisten nicht davon verständigt , daß Peter ein Spion
sei , die Trottel glaubten , sie hätten einen wirklichen Per -
schwörer erwischt . Der eine packte Peters Handgelenke , ein
zweiter hielt den Revolver gegen� ihn und Miriam gerichtet ,
ein dritter durchsuchte Peters Taschen nach Bombe » . Da
keine zum Vorschein kamen , schienen die Polizisten sich zu
ärger », sie schüttelten , pufften Peter , ließen durchblrckeit . daß
sie bloß nach einem Vorwand luchten . um ihm den Schädel
einzujchlagen . Peter hütete sich wohl , ihnen « inen der -
artigen Vorwand zu geben , er war ängstlich und demütig .
erklärt « unablässig , er wisse nichts , habe nichts Unrechtes
getan . *' • '

„ Das werden wir schon sehen , junger Mann " , sagte der

Polizist , da die Fessein um Peters Handgelenk zusammen -
klirrten . Während einer der Polizisten mit erhobenem
Revolver oerharrte , durchsuchten die anderen drei das

Zimmer , rissen Laden auf , warfen alles heraus , griffe » nach -

mittel , die der Wald in reichem Maße bietet , der allae »

meinen Bolkseraähiung dienstbcr zu machen . Und

deshalb ermäßigt « das preußische Landwirtschaflsministerivm die

Zettelgebühr damals auf 5 Pf . für dos ganze Jahr . Inzwischen .
haben sich die Preise für Beeren und Pilze phantastisch erhöht und

in gleichem Maß « auch die Verdienste der berufsmäßigen
Sammler . Tagesverdienste von über 100 Mark sind keine

Seltenheit mehr . In einer Oberförster «« wurde an Beeren uni

Pilzen von den Sammlern ein höherer Betrag ans den staatlichen

Forsten erzielt , als die Forstvenvo . ltung selbst aus dein Holzjchlaae

vereinnahmte . Bei vorsichtiger Schätzung kann n. an fcststcllcn .
im letzten Herbst an Breren und Pilzen Werte von über 359 MF -

lionen Mark aus den Siaatsforsien herausgeholt wurden .

Angesicht ? der schwierigen Lage der Staaissinanzen erscheint

es geboten , daß dir Forstverwaltung an dieser Nutzung der siaat -

lichen Wälder wenigstens einigermaßen beteiligt ist . Die Cr -

biihren könnten für die Sammelschein « auk wenigstens 10 —15

Mark jährlich festgesetzt werden , ein Betraa . der von den Samm -

lern in ganz kurzer Zeit bequem eingebracht werden kann .

Früher galt da ? Beeren - und Pilzesammeln als Nebenerwerb

der Aermsten der Armen . Heute ist es «in wichtiger und lohner -

der Erwerbszweig geworden , der aber erst ermöglicht

wird durch da ? große Entgegenkommen , da » der Staat der

Sammeltätigkeit durch Freigab « dtzr Pilz - und Beerenschätze d - r

Staatssorsten «rweist . Bei der Neuordnung der Gebühren miiß -

ten soziale Rücksichten in weitestem Maße genommen werden .

Bedürftig « Erwerbsunfähige oder in der Erwerbssähigleit Be -

einträchtigt «. insbesondere also Kriegsbelchädigte , würden bei

der Festsetzung der Gebühren zu bevorzugen sein ; ebenso die

Waldarbeiter und ihre Angehörigen .

StoffdiedstShle « ns dem Postaneo
Bei ihren Beobachtungen stießen Beamte der Kriminalpolizei

ans Stosse . von denen sie zunächst annahmen , daß sie aus E n-

brächen in hiesia « Konfektionshäuser stammten . Die Ermi . Hun -

gm ergaben sedoch . daß diese Vermutung nicht zutraf . Jetzt
beobachteten die Beamten die Fuhrwerk « , » m aus diesem Wege
die Quell « der Waren zu erforschen . Sie sahen , wie aus offener

Straß ? aus einem Postauto , das der Aushilfschallffeur Otto Brner

aus Ali - Moabit 72 führte , Sioffballen auf « inen Handwagen

übergeladen und mit diesem weggeschafft wurden . Die Snvc

führte nach dem Postami , auf dem Beyer beschäftigt war . Hie «
wurden durch unausfällig « Beobachtungen auch die eigeirtlichen
Dieb « ermittelt . Es wären der Postichaiine : Gustav Planschte
aus der Zosirner Straße 53. der auf dem Amte die Verlad , ino zu
überwachen hatte und der dort ebenfosis beschäftigt : Postschafsn «
Johann Stürmer aus Lichtenbe ' g . Plonschk « sorgte dafür , daß
überzählig « Pakete mit Stoffen in das Auto geladen wurden nnd
ließ st « so hineinbringen , daß sie unterwegs lokort h ? rnusgefunden
und herausgenommen werden konnten . Der Postschaffner Stür -
mer fuhr dann mit einem Handwagen hmter dem Auto her , lud
die Sachen ay gee - gneten Siesten über und brachte sie zunächst
entweder ,n leine oder in Plansihkes Wobpung . Bon hie - aus
wurden sie dam , verschoben . Di « drei Postschaffner wurden per .
haftet .

v > > .

Eine vierzigköpfige Einbrecher , und Hchlerbande
festgenommen

In den letzten zwei Iahren sind die westlichen Berliner Vor -
orte Tharlotrenburg . Schöneberg . Wilmersdorf u. a. durch Hun -
dert « von Einbrüchen in ständiger Aufregung erhalten worden .
Di « Täter hatten es hauptsächlich auf kostbare Teppiche abgesehen
und nahmen auch gelegentlich Silbersachen mit . wenn sie ihnen
mühelos in die Hände sielen . Noch monatelangen Bemühungen
ist es letzt gelungen , die gaitze Einbrrcherbande sinnt den Hehlern
dingfest zu machen . Der Wert der gestohlenen Teppich « beläuft
sich aus viel « Millionen .

Im Dezember v. I . gelang es der Kriminalpolizei , zwei der oG

Töter . den Chaufteur Karl Zoll und den Kellner Fritz Teetz ,
auf frischer Tat zu ergreisen . Teetz führte die Einbrüche au ? .
während Zoll in seinem Auto die Beute abtransportierte . Di «

Anzahl der gestohlenen Teppiche war so groß , daß im Polizei -
pröstdium «,ne groß » Icppichauzstellung ocranstiltet werde »
tonnte , aus der vielen der Destohlcnen ibr Eigentum im Wert «
von mehreren Millionen wieder zurückgegeben werden kennte .
Der Haupttäter , «in aus der Irrenanstalt Landsberg entsprun -
gener Rudolf Achielick , flüchtete nach Holland . Ein Kumpan , der
Landwirt Winfried von Gfug . konnte zwar scstgenommcn werden ,
wurde aber wegen Geisteskrankheit vom Richter wieder entlassen
und letzte sogleich sein « Schwindeleien fort . Als Hehler wurden
der Teppichdändle ? Paul Enaelmann , der Schlosser tziichorv
Bransch , der Juwelier Arthur Bernstein , der Kaufmann Gabriel
Schwarz und der Kaufmann Wilhelm Krügel in Berlin verhaftet .
Die meisten Teppiche wurden sogleich nach dem Einbruch zu Bern -
stein nach dessen Geschäftslokal Dallmannstrag « 1 gebracht . Ein

J iedem beschriebenen Papier , das sie in « ine Reisetasche
stopften . Sie fanden rotgebunden « Bücher mit erschrecken -

i den Titeln , doch kein ?- Bomben , an Waffen kam nichts Ge »

� fährlicheres al » « tn Küchenmesser ans Tageslicht . UnHeim -

i licher wirkte Miriams Zunge . Das Mädchen stand da mit

funkelnden schwarzen Augen und sagte den Polizisten , was

sie von ihnen halte . Sie wisse nicht , was im Hauptquart ' er
der I . W. Ws . vorgefallen war , jedenfalls aber war es eine

abgekartete Sache . Di « Polizei solle nur wagen , sie zu vor »

haften . E » fehlte nicht viel , und die Polizei wäre ihrer

Aufforderung nachgekommen , doch begnügte sie sich schließ -
lich damit , das Waschfaß samt Inhalt umzustoßen , verließ
dann das Zimmer , in dem Frau Jankowitsch inmitten eine »

Seifensees schreiend stand .

i
Peter wurde durch « ine wild wimmelnde Meng ? qezerrt .

' in ein Automobil gestoßen , da » ihn mit rasender Echnellig -

kett aufs Polizeigebäud « brachte . Hier wurde er in eine

Zell « eingesperrt . Er fühlte sich äußerst unbehaglich , hatte

et doch vergessen , mit Hammet zu vereinbaren , wie lange er

in Haft bleiben solle . Doch verging bloß eine Stunde , be -

vor der Wärter erschien und Peter in ein Privatzimmer
führte , wo er Mc Givney , Hammet , den Polizeikommissar ,
einen Distrtkts - Staatsanwalt und Guffey vorfand . Der erste

D« tettiv des Trusts ergriff das Wort .

i „ Run . Gudqe " , sagte er . « was haben Sie uns da für eine

! Geichicht « aufgebunden ? "
Peter war , als babe er einen Schlag ins Gcsich ! b » -

kommen . Da » Herz fiel ihm i » die Hofen , er riß den Mund

auf . starrte wie « in Idiot . Dann fielen ihm Nclls letzten

feierlichen Worte ein : „ Durchhalten . Peter , durchhalten !
Er fragte : „ Was meinen Sie . Herr Guffey ? "

„ Setzen Sie sich dorthin " , sprach Gusfey . „ und «rzäblen
Sie uns die ganz « Geschichte . Vom Anfang an . " Peter

gehorchte , berichtete von der Versammlung der I . W. 3b ». .

auf der die Tatenlosigkeit der Organisation angegriffen wor -
den war und ein Vorgehen gegen die Dienstpflicht ge -

fordert wurde . Peter erging sich in Einzelheiten . Gewalt .

Dynamit , Totschlag die Erwähnung Resse Ackermans nnd

anderer Kapitalisten , die au » dem Weg geräumt werden

sollten . Alldies schmückte er aus . übertrieb furchtbar , dentt
Nell hatte ihm gesagt , hier dürfe er dies tun .

( Fortsetzung folgt . )



onberet tdr der Beut « fem ,u einet Frau Mantel , der Schwester
des Teetz . m Berwahrunft . die im Haule Sydeisttafte <g in Chat -
Jöttenbur� wohnte und die Eeliedte des slüchtiaen AHtelick wnr .

Die Kriminalpolizei setzte ihre Nachforschungen fort und kam
einer zweiten E i n b r e ch e rkol on ne ans die Spur .
Sinn ergriff die Gebrüder Brenner und Sauer und bei einem
Einbruch in der Kolonie Grunewald auch Achtelick . der nach
��" �. ��ekehrt war . Mit ihnen im Bunde standen der
Artist Friedrich , genannt Fred , und der Droschkenkutscher Treber .
�n einem Pensionat am Kurfürstendamm 17 bei Fräulein Sänger
rrafen samtliche Mitglieder der Bande zusammen und feierte »
mit Stratzendirnen manche nächtliche Orgie . Brenner eröffnete
im 5iiiuse Motzstraste 32 ein Weinlokal , dessen Besucher fast nur
aus Mitgliedern dieser Eindrecherdanden bestand . Aus dieier
Mi datieren zahlreiche ( Einbrüche , die Gebrüder Brenner und
�auer verübten . Brenner etablierte stch dann als eljrsamer
Aausbesttzer in Neukölln . Ein getreues Mitglied dieser Bande
' st ein gewisser Erich Kessel . Als Dehler dieser Teppichdiebe
verhaftete man den Büchsenmacher Alfred Richter , den ehemaligen
Oberkellner Götzmann . Der Annoncen - Akquistteur Max Schneck ,
der in Schmargendorf . Hohcnzollerndamm «3, wohnte , hat seit
Illlg bis in die letzten Tage dauernd Teppiche verschoben . Seine
„ Geschäftsverbindungen " erstreckten sich bis nach Dänemark .
Schneck verschwand mit dem Militärpatz eines gewissen Zuda . den
er von einem Wilhelm Wachhol - , erhalten hatte . Jetzt konnte
Schneck in Leipzig festgehalten werden . Zur weiteren Aufklärung
der riesigen Teppichdiebstähle ist es von höchster Wichtigkeit , wenn
sich�alle diejenigen Personen melden , die von den Tätern etwas
wissen . Auch die Käufer , von denen ein Teil der Kriminalpolizei
schon bekannt «st , mögen sich umgehend beim Kriminal - AWenten
Lohnann im Zimmer 96 » des Polizeipräsidiums melden , um
nicht in den Verdacht der Hehlerei zu geraten .

Bezirksverbanb Berlin - Vrandenbnrg . Reserentenzusam -
menlunft JUnetag . dei . 2fl. April , abend » 6 Uhr . in Per .
liner Rathau » , Zimmer 199 , 3 Treppen . Referat des Gen .
Ez, » p » en über ; „ Unsere Kundgebung a » 1. Mai . "

18. Verwaltungsbezirk . Temvelhok , Marirndors , Marienfelde .
Lichtenrade . Sonnabend , den 23. , abends 6 Uhr , Ratbau » Ma -
riendorf , Zimmer 26. Fraktionssitzung der Stadtrate und Bezirks «
verordneten , dazu Vorstände und kommunale Kommission .

U. S . P. - Elteenbeiräte de » 14. und 15. Distrikt » und die Schulen
des 2. Distrikts , 92 . 99, 107 . 126 . 143 . 137 . 164 . 1. 22, 173 . sendet
eure Adressen zwecks genauer Erfassung sofort an de » Obmann der
Elternbeiräte . Genossen Krampe , Veujselstratze 66.

Kommunaler volksbilduns « « u » schotz Reinickendorf . Bor -
stellungen de » kommunalen Marionettentheaters am Sonnabend ,
den 23. d. M. . nachmittags 4 Uhr . in der 5. Schule , und Sonntag .
den 24. d. M. , nachmittags 4 Uhr , im Realgymnasium . Eintritt
für Kinder 73 Pf . , für Erwachsene l . oll M.

seiner letzten Sitzung beschlossen , dem ProvinziaUandtag . der am
nächsten Dienstag , 26. d. zur Haushaltsveraiung zusammen¬
treten sollt «, die Wiederaufnahme seiner Tagung erst in den
Tagen nach Pfingsten zu empfehlen . Bi , dahin soll der Haus «
halisausschutz des Provinziallandtages den Entwurf des Haus -
haltsplanes vorberaten .

Keine vriefkösten an der Stratzenbahn . Bereits vor längerer
Zeit ist anlählich der Einführung opn Briefkästen an Strogen -
bahnwagen in Hamburg auch di « Frag « geprüft worden , ob ein «
derartige Einrichtung auch für Berlin in Frage kommen könnte .
Hierbei ist besonders darauf hingewiesen worden , datz «in « der -
artig « Einrichtung in Berlin di « Beförderung der Eilbriefe und
Telegramme zu beschleunigen im Stande sein würde . Die nähere
Prüfung und der Vergleich der Hamburger mit den Berliner Per -
bälinissen jedoch zeigt , datz eine schnellere Beförderung von eiligen
Briefsachen durch di « Stratzenbahn sich im Einzelfalle in Berlin
nicht erreichen lätzt . Di « durch di « Binnenalste , in Hamburg in
zwei Teile verlegte Stadt Hamburg macht es notwendig , datz
sämtliche überhaupt bestehenden Strotzenbahnlinien entweder am

, i ck Hauptbahnhof oder am Hauptpostamt vorbeifahren müssen . Die

Stratzenbohnen bedienen dort auch den weitau » gröhten Teil der

Vororte in einem erheblich weiterem Umfange als dies in Berlin

der Fall ist . Hier lätzt stch also unter Aufwendung vcrhältnismätzig
geringer Mittel ein dfrortiger Briefkastendienft einrichten . An¬
ders dagegen in Berlin . Bon den Uber 160 Linien der Strotzen -
bahn fahren nur die wenigsten am Hauptpostamt vorbei , während
es einen Hauptbahnhof in Berlin überhaupt nicht gibt , da die
Fernstrecken meist in Kopfbahnhöfe endiaen , die noch nicht einmal
alle von ein und derselben Stratzenbohnlinie miteinander ver¬
bunden werden . Abgesehen aber von dieser ungünstigen Lage der
Bahnhöfe , hat Berlin ein weitaus wertvolleres Mittel zur Be¬
förderung der eiligen Postsachen im Stadtinnern . Dies ist die

Rohrpostanlage , die Hamburg trotz seiner Grotz « heute noch nicht
besitzt . Mit Hilfe der Rohrpost können Sendungen mit einer
Geschwindigkeit von 60 Kilometer In der Stund « von « inem zum
anderen Postamt befördert werde » . Diese Geschwindigkeit sichert
den auf diesem Wege beförderten Sendungen einen Vorsprung .
der durch die Stratzenbahnbesörderung , und sei sie noch so beguem ,
niemals erreicht werden kann .

Zur besseren Beförderung der Kirchhofbesuchee in Stahnsdorf
werden vom nächsten Sonntag , den 1. Mai ab . folgende Züge von
der Stadtbahn nack der Station Stahnsdorf - Friedhof durchge -
führt : Ab Friedrichstrotze 3. 37 nachm . . bisher nur bi » Grüne -

wald , vom 1. ab bis Stahnsdorf , an 6. 49 abends . In der Gegen -
richtung verkehrt ein neuer Zugab Stahnsdorf um 7. 19 abends

nach der Stadtbahn . — Im Werktaasverkehr wird auf dieser
Strecke der Zug ab Friedrichstratze 6. 14 abends , der bisher eben¬
fall » nur bis Grunewald »erkehrte , bis Stahnsdorf durchgeführt .
wo er um 7. 03 abend » eintrifft . Als Gegenzug verkehrt ab Stahns -
dorf ein neuer Zug » m 7. 49. der bisher um 8. 13 von Grunewald
au » über die Stadtbahn verkehrt «.

llmfatzsteuee beim verkauf von Luzusgegenstäuden . Infolge der
Fülle der neuen Steuergesetze dürfte es vielfach unbekannt ' sein ,
datz schon der Berkauf eines einfachen goldenen oder silbernen
Ringes durch eine Privatperson steuerpflichtig ist . Bei den Umsatz -
steuerämtern gehen täglich zahlreiche Anzeige » über Privatverkäuse
ein . die . abgesehen von der Einziehung des Steuerbetrages von 13
vom Hundert des Verkaufspreises , noch sehr oft zu einer Bestra -
sung wegen Steuerhinterziehung führen . Auch wenn ein Verkauf
mit Aerluft verknüpft ist oder au » Rot geschieht , ist die Steuer

zu entrichten . Kürzlich wurde « in Kaufmann , der zwei Brillant -

ringe für 39 000 Mark verkaufte , von einem Umsatzsteueramt Grotz -
Berlins zvr Zahlung des Steuerbetrages von 3 * 30 Mark heran¬

gezogen . Ueber di « Art » nd Weise der Entrichtang der Lupus -
fteuer erteilen die Umsatzsteuerämter bereitwilligst Au« kunft .

Der neue Retdsche Komet ist über Erwarten hell geworden : sein
Lauf ist gegen Norden gerick >t «< und hat ihn in s» bequeme Höh «
gebracht , datz er schon nack Untergang der Sonne sehr gut zu de -

o backten ist . Ueber diesen Kometen , wie auch über den jetzt » iedtr

aufgesundene » Pons - Winneckschen Kometen wird der Direktor der

Treptow - Sternwarie , Dr . Archenhald . om Sonntag , den 24. April .

vormittags 1�12 Uhr , in der Schauburg in Berlin . Käniggrätzer

Strotze 121 . einen Sondervorlrag mit zahlreichen Licht - und Dreh -
bilden « unter dem Titel : „ Der neue Komet , Kometenfurcht und

- Aberglaube " halten . Karten bei Wertheim und Sternwarte .

Zoe Aufklärung de » Einbruchs bei der Baronin v. Galla » in

der Haberlandstratze . bei dem die Vfrbrechet für 200 000 M.

Silberzeug . Pelze usw . erbeuteten , kann ohne Zweifel ein

Ehauffeur viel beitragen , der di « Wertsachen befördert bat . ohne

zu wissen , datz st « gestohlen waren . Dieser Ehaufkevr hielt am

vergangenen Sonniag vor dem Restaurant Schröoer in ver

Landshute , Strotze 41 , a ! » er um 10� Uhr abends von einem

Mädchen nach der Ecke der Landehuter und Baroarossastratze be¬

stellt wurde . Das Mädchen war shn « Zweifel «ine Helfer «-
Helferin der Einbrecher . Der Chauffeur folgte dem Auftrog . An

der Strotzeneck « wurden drei Koffer auf das verdeck seines

Wagens geladen und dann die Fahrt angetreten . Unter Hin «

ireie auf die Belohnung von 30 000 Mark wird de , Ehauffeur

crsuchi , sich entweder im Zimmer 87 oes Berliner Polizeipräsi¬
diums , oder im Kriminalbureau 3 in d« r Wilhelm - Hausf - Stratze
is Schöneberg zu melden .

| Gewerkschaftliches jl. . . . . . . . . . . . . . . .
.

. . . . . . . . .
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Bauarbeiter und Wohnungselend

Di « Aufgaben der Gewerkschaften werden immer vielfälti¬
ger und es genügt heute nicht mehr , nur ökonomische Vorteil ?

für die Verbandsmitglieder zu erkämpfen , die meistens durch

vielfache Steigerungen aller Lcbensbedürsnisse schnell genug gegen¬
standslos werven , sondern die Verbände sind auch gezwungen , im

weitesten Sinne Wirfichaftspolitik zu treiben , um letzten Endes der

ganzen Arbeiterschaft zu dienen .
Der Zentralverband der Bauarbeiter hat einen

kleinen , acht Seiten langen Aufruf an die Mitglieder herausgege -
den , der in konkreten Vorschlägen Forderungen an den Staat und

die Gemeinden stellt , die geeignet sind , sowohl dem Woh -

nungselend als auch der Arbeitslosigkeit abzuhelfen .
Es wird festgestellt , datz rund » 0 000 Lerbandsmitglieder ar¬
beitslos sind , und die llnierstsitzungen nicht ausreichen , um

die Rot der arbeitslosen Familien der Bauarbeiter zu banne » .

Es wird die Frage aufgestellt , wie heute eine Besserung herbei -

» Mit den alten Mitteln de « newerffchaftlichen Kampfe » «klein ,

ist heute eine Besserung der Lebenslage der Arbeite » nicht mehr

herbe iznfühten , das haben die letzten Jahre znr Genüge bewiesen .
Der Verbandsvorstand der Bauarbeiter hat sich insbesondere

bemüht , dem Elend abzuhelfen und in mehreren Eingaben an di «

Reichs - und Landesbehörden sowie an die Gemeinden da » Ver -

langen gestellt , produktive Arbeit zu befchassen . Am

1. Februar fand eine Konserenz der baugewerkschaftlichen V« r -

bandsoorständ « in Berlin statt , um dem Reichstag den ganzen
Ernst der Lage vor Augen zu führen . Die Konferenz verlangte

zur Förderung des K l e i n w o h N u n as b a u e S die fofor -

tige Bewilligung von 154 Milliarden Mark , ausserdem die

Schaffung eines Gesetzes , das den Wohnungsbau dauernd

auf eine gesicherte Grundlage stellt . Desgleichen soll e «n

Erlatz eines Rotgesetzes die Förderung des Wohnungsbaues vor -

läufig in die Wege leiten . Diese 154 Milliarden Mark sind in -

zwischen von der Reichsregierung zur Verfügung gestellt worden

und es wird die Hoffnung ausgesprochen , datz das Jahr 1921 den

Bauarbeitern doch mehrBrbeit bringen wird . Da » U n t et -

» ehmertum �tber spekuliert mit der Zersvlitierung der politi -

sihen Arbeiterbewegung und geht daraus aus , nicht nur den

Achtstundentag zu bedrohen , sondern trotz steigender

Preise aller Lebensbedürfnisse einen Lohnabbau vorzuneh -

rnen . Es wird deshalb aufgerufen : „ Sei » wachsam ! Schlietzt

Euch zusammen Mnnn für Mnnn ! " .
Gerade im Baugewerbe ist die Einigkeit und Geschlossenheit

dringend notwendig . Die Einführung von Ferien und die

Regelung der Lehrlingsfrage ist noch nicht in Angriff

genommen worden . Di « Arbeitgeber im Baugewerbe fühlen sich

lfeute stark , weil in den Reihen der Bauarbeiter Zwietracht
herrscht und sie glauben , die Bauarbeiter noch mehr zerrütten zu
können . „ Diese Hoffnung de , Unternehmer gilt
es zuschanden zu machen . "

Es wird auf die Wölfe im Schafspelz hingewiesen , die al »

Feinde des Verbandes charakterisiert werden . Das Ziel mutz aber

sie weitere Vereinheitlichung , die Einheitsargnuffatisn aller bau -

gewerblichen Hand - und Kopfarbeiter Deutschlands fein . Der
Bauarbeiteroerband erstrebt die Einführung der Betriebs -
demukratie . die Wahl von den Baudelegierten auf jeder
Arbeitssfelle , ebenso müssen alle Bestimmungen de » Betrieb « rate -

gejetzes voll ausgenützt werden . Da es mit der Sozialisierunq
nicht vorwärts geht , „ weil Dummheit und Eigennutz
dem entgegenstehen " , so ruft der verband zur S e ! b st -

hilf « auf . •
. _

Der Verband sozialer Baubetriebe versucht mit Hilf « der Bau »
arbeite , die Sozialisierunq des Baugewerbe » vorwärts z«l
«reiben . Gr gibt verzinsvare Schuldbücher und Schuld -
scheine au » , um die Spargroschen der deutschen Bauarbeiter
der Sozialisieruno nutzbar z « machen .

Zirka eine halbe Million Bauarbeiter waren im letzten Zabr
im Verbände organisiert . Rund 70 000 Bauarbeiter find in den
ersten sieben Monaten de » Jahre » 1920 dem verbände beigetreten .
Die Werbearbeit mutz aber verdoppelt werden , um den letzten uit -
organisierten Bauarbeiter dem Verbände zuzuführen . Die Stütze .
die der deutsche Bauärbeiterverband seinen Mitgliedern ange -
deihen lätzt , zeigt sich au » folgenden Angaben :

Für Kranken - und Arbeitslosenunterstützung wurden rund
sin Millionen Mark aufgewendet , für Streikunterstützungen sind
in den ersten drei Quartalen 1920 zirka 954 Millionen Mark au ? -
gezahlt worden . Diese ungeheuren Summen erwiesen sich al » not -
wendig , obwohl die Lohn - und Arbeitsbedingungen durch
Reichstarife geregelt waren ! >- Der Reuabschlutz künftiger Tarif -
Verträge steht bevor , denn Ende Marz 1922 lausen die heutigen
Vertrage ab . Die Unternehmer rüsten wieder zu einer Gtneral -
offensiv «, um die Arbeitsbedingungen und Löhne zu verschlechtern .
„ Diese vestrebnnqen gilt es »n »eeeitefn dnrck Schaffung einee
staelen , tatkräftigen , finanziell gntgeiülleten Organisation . "

Wenn alle anderen Verbände innerbalb ibre ? Wirkungskrelses
ähnliche Arbeit leisten , Staat und Gesrllsckmft und ibre Mit -
alieder aufrütteln und wenn auch auf politischem Gebiet
die notwendigen Konsequenzen gezogen werden , dann ist die Hofs -
nung nicht unberechtigt , datz wir langsam einer Gesundung eni -
gegengehen worden .

Aufruf
Kollegen vom verband der Hand , « nd Kopfarbeiter ?

Der Verbandstaq am 16. und 17. April bot mit einem �iege
der Richtung L e t sch geendet , die in ihrer angeblich unpolitischen
Tendenz und ihrer bewutzt unklaren , aus Täuschung der 5Rit >
glieder beruhenden Phraseologie euren Interessen in keiner Weis «
gerecht wird . Zwahrhaft proletarisch empfindend « Männer können
auf diesem Wege , der zur Zersplittcrunq de » Proletariat » und
sveziell der Angestelltenschaft führen mutz , nicht weiter mitgehen .
Es gilt derartigen Eigenbröd « l « ien « ntaegenzuir « -
t e « und sich in di « breite Front de » klassenbewutzten Proletariat «
einzureiben . Dnrum fordern wir euch auf . au » diesem von einer
kleinen Eliqne » » „ Phantasten geleiteten Gemeinschaft hernuszv »
gehen und da Anschlug zu juchen , wo die grosse Masse eurer Kol -
legen vereint ist .

Hoppe . Szulgqnski .

Streik der Angestellten
in der Metallindustrie in Breslau

Van der Zentrolstreikleitunq wird uns miigeteilt , datz die B« -
weaung am Mitlwoch früh in einem Umfange eingesetzt hat , der
selbst von den Organisationen nicht vorauszusehen war . Aus
diesem Grunde traten in den Betrieben der Metallindustrie schon
nach wenigen Stunden derartige Störunqen ein , datz d,e Arbeit¬
geberschaft sich veranlasst sah . an die Leitung der Arbeiterorgant -
lationen folgende 3 Fo - derunaen zu richten : 1. ®» sollen be¬
sonder , qnnlifizieete Facharbeiter sofort z » Bororbeffern ernannt
merden , am die Fabrikation zu leiten . 2. E « sollen besonder , zv -
verlässiqe Arbeiter ine Material - und Werkzengnu » gat « heeange »
» Affn werden . 3, ee sotten aeeiqnete Arteitee znr Anszahkunq
« wn Löhnen an d « Arbeiterschaft bereit gestellt werden . Ans
Erund dieser Forde - un » en traten bereit ? om Mittwoch nach -
miitn « sämtliche Betriebsvertrauensmänner der freien Arbeiter -
g- tterlnfwiten zu einer Ve - a ! nng zusammen , die nach kurzer , sackt-
lichrr Ueberlegung und Ausspräche zur « i n st i m m f g e n Ab¬
lehnung der drei Forderunzen führte . Die Zentralstreikleitung
beschäftigte sich ebensall « in später Abendstund « mit diesen drei
Punkten , zumal die Streikleitung nach wie vor bemüht ick. jede
unnötige Hörte bei der Durchführung des Kampfe » zq vermeiden .
Di « Zentrasstrrikleitung fatzie infolgedessen den Besckiutz . Matz »
nahmen durchzuführen , damit der Arbeiterschaft am Wochenende
Pauschal - Borschuhsummen zur Auszahlung gebracht werden könne » .
Es wird der Arbeiterschaft überlassen bleibe », von diesem Angebot

Gebrauch zu machen . Auch am Donnerstag dauerte der Streik

unvermindert fort . Es ist sogar van efnrr — wenn auch nicht

bedeutenden — weiteren Ausdehnung des Kampies zu fprechen .

Dadurch , datz die Stcherbeilspolizei durch ihre Mannschaften in

nach Meinung der Streikenden unnötigen Schärfe gegen die

Streikposten vorging , kam es sogar zu verschiedenen vedauerns -

werten Zusammenstotzen . Die Streikleitung ist nach wie vor ge¬

willt und bemüht , solch « Zuiammensiötze zu vermeiden . Beschwerd «
! über das Verhalten einzelner Mannschaften ist bereits beim Polt -

zeiprässdtum eingereicht .

Buchbinder
Heute findet die Wahl der Anaestcllien zur Orts -

Verwaltung in den bereits bekanntgeinachten Lokalen statt . Aus

der aulgestellten Liste empfehlen wir unseren Genossen die Wahl

folgender Mitglieder : Zum 2. Kassierer Petermann , Dran -

chenleiter K l a b u n d e und Pr i e m e r , Lokalangestellter Veit

und als weibliche Hilfskraft Menzel .

Metaklarbeiter ! Arbeitslose !

Montag , den 23. April , vormittags 11 Uhr . findet im Lokal

von Hummel , Sophienstr . 3. die Zusammenkunft der Delegier ! « »

und V« ' trauensl « ute aller Branchen statt . Erscheinen aller ist

erforderlich .

Holzarbeiter
In dem Betrieb van Rosinsti , SargfabBk . Prinz - Albert «

Straff « 13, sind die Difserenzcn beigelegt . Di « Sperre ist somit

ausgehoben . Als neugesperrt gilt der Betrieb von Hartwig .
Möbelfabrik , Boppstr . 3. Seit längerer Zeit befinden stch die

Kollegen dort im Ausstand , und e « war trotz eifriger Bemühun -

gen der Organisation nicht möglich , die Differenzen beilegen zu
können . Vor Zuzug wird gewarnt . .

Arbeitersreundliche Blätter werden gebeten , diese Notiz ab -

zudrücken . Deutscher Holzarbeiteroerband . Verwaltung Berlin .

U. S . P . Sattler . Tapezierer » ad Poriefeaillee . Montag , den

25. April , abends 7 Uhr . im „Alexandriner " . Alexandrinen -

stratze 37 ». wichtig « Versammlung . Vortrag über die pol tisch « �
Lage und die Gewerkschasten . Ferner Stellungnahme zur General -

Versammlung . Kollegen , die nickt Mitglieder der U. S. P . find ,
aber ihr nahestehen , haben ebenfalls Zutritt .

Arbeitersport
», » f » i » r « . » i « « r «. ». K. ' X. rnrti T. - «. ) . ». «. e. - So- rt .

»>»tz B«( eler «( toste , zmier bei EielobtN . Zo «tuppe » bei «Stkilchso Spiel -
«eteitiifliiiw liebet am Soon - tenb . bc« ES. »piil , ble Zwiich . oiuebe im R S. « -
Wnlet ftolt , 8 llhe HetW - 1 - KB . T, 1. Scbotog , bei« •« »pt ». S»b-
tunbe . 4 Übt : Tentenio 1 aep - n bei« Siezet bei z«i | t »eotunbe . Üb«:
»• t »( Ho 1 — Spotloeteii « Reinidenbc : ! J. i Übt : Seuteniit 2 — S. S. 5. t .
5 l !ht : leolotti « 1 (Itizeitbf — S. S . K. ! ( Suzenb ) .

SotteleorliJobe » b v- b- Itet - Sp- ti - eteioe SeolSttn ». Eine «etlamböü * « »et
Seiitefe ? bet fliteitet . Spotf ' Seteire urb tlllet foziolifttschie Satlelee Seokillo »
£t | ü( tle b»a Strlinet Zenttolo - tllonb b»t zlttetter . Som<iti ! et >gbl »niie . zo einet
Beipte�iunz mit beo Botzenannten >u et ! thein - n. Set Z B IHlte 1« einen «
Uniwottichteiben mit b 0 d et Iii « 0 l «> t » 8 t p s l i ch I 8 t f S > l t , be »
Verbänden über bestimmte vottommnisie in der A. E. K. Ausschlssl zn Skben.
Di« L. 3. Ä. ilt eine Einrichtung der gesamten LrbeiterseganilaNonen . Da
der verliner Zcntralvorstand fick» weigert , fragen , die ailgememes Interesse
hoben , zu beotitwotien , bitten mit beo z. B. bet U. S . » . Betfin
o 0 t , e b e u o z e U » f f e n t U » . zu bet am N. ttprU . obenb , 7�, l »t
to Se«I8 In. «onzhof » Sit . 1. NoUfinbenbem BelvteSung J* . effchei «" ■ »te
SorifioorftJtbt tnb »rheiiefSpett - Berclne SeuOOo » »Irtei mt« zleichfolf , um
Öetttetotemtoobaoz .

Aus den Organisationen
Urteitee - Bildapgsschale . Sonntag , vormittag » 10 Uhr , in der

Arbeiter - Bildungsschule . Breite Stratze 8-9, Fortsetzung de » Kur -
sus des Genossen Dr . Lsiwenltein Uber : Erörterung
praktischer Schul - und Grziehungssrageu vom
sozialistischen Standpunkt aus . Die leitenden Gedanken des ersten
Bortrages werden kurz noch einmal besprochen , so datz auch iuue
Hörer am Kursus teilnehmen können .

fl . »iRrffl . Ttof «' « nMbleo hei Nutze »». ZlonoNtchpfoi « 8.
>t . Digeikt . ?n| «Iz » bet «eoeintetlong bei DifteiUe itt tt _onbebinUt «»>-

menbio , So« ble Bezikk - u«b Ilbteilongbtiihtet alle » - « b »oeftehenbe Vfotetiai .
tnil i ' ieteir . r bet TtoihierttBeli «, bi » fplileiien , sttcNoz , bei! S» JSptil . heim
(Senutfeo Spitzinz bzw. dehrnaon abtechnen . Nile » bi » zb bieje * leimin »ichl
abzeeechneie Motetiol zifi al » »et kauft .

Goanabend . 29. AprU
». »Ig - i «. «band » ? uzt al . 0 »bt,il - n«»lel «er zur «itechnung . Staybechufer 7

S Sobbe . Sibmelckatbk . . . _ ,
8. »ipti «. lic Ableilunaaftibtet melden etfuchi , abenb » 7 Uh, z» eioec

«elpee - bont , bei JUIIiichuti , 5eket »b«ttet Sitoße . »a «( «eine «.
» »ifktiW . «»iteietplakal » abbble « beim »ei «, rv - uiget . BStzawft, . 4Z.
». »tiktl «. Roch haben eine «Njahl «en- ffen die Maifeie - k- rten tmo be» Be-

«itlefibtti * nicht obrehalt . He cheiu-ffen lind oerptlichbe «. fiit tege » Batttied
irr Jfsttco tu (etgee . Uuberbem wirb auf bie Rillwech ttaklftnbenbo Sitz »»»
bet ZzistrirtesuniftanZt » ausmetklom gemach«. Bi » bafft » muz bte etfte SV
rechnun� erfolpen . . .

1. Distrikt . 3. »bteilnng . EenAea und �reihe�Zeftt . welche «schritt n«
Vesttz von �intrittokarien zur VlnifHtt In der VStzew- Veauesei | w, Önnm
diese hevke von ' -�7 bis S Ubr bei Scheide . Vostevlstr . 5. abbolen . � � .

lZ. DiitrktZ�/ Abend » 7 Uhr �itaruversammlung in dar Schnlaula Kostoaer
Stratze ZI. A»«rnb «irätr werden dringend ersncht . z» »tschewan � � ,

«haelottenbv� rt. Gruppe , «bond » 7 Uh« Enratzahladend bei «erst , Soerbe -
SS. Dortrag de« Gen. Hoppe: Proletariat in de« Ueve�seelandeTN.

S. - N»llo (3. Betwaifunaobeziell . «benbo 8 llhe gluobfaiioetbteitung im «
Zbe- lkafin ». Stlchtinen oliet Zahlabenbleitet unb «tuppeolüdter nolwenbig .

kchSnebeeg - gtiebeoa ». vbenb » 855 Übt Bezit : »t >et »tbnekeo - Ztarii «n»sttzung uob
famtounof « Katnmitstan ltn oeoen Sctboo «, Zimmer IC. .

Beton , « nb » f' ch Uhr Ritoli «dervet | <imnifNOO bei �»d' sch . 1. Sotttag
be» Tenasse! « chtugmann - Betlin : De: ?u>! ch in Äilielbeuischlanb ' , . . Zohre »-
betichi : 8. Wahlen . >

Soautaq . 24. April
Rinbeemoobeeinrgeo beo 8. DipiUf «. Sammelpunü Seichenhetgek Sit ah». «4 «

Farfie » £ti »| e kSchulet , gtüh I übt
fi «, . „«b 18. SiBeikf . SKe 3 imttlo »«" nr » eatgenaontn Dlfttlkten

welch» nach best neoeo dtganifailaneftolut ,nm it . DIfteM isj * ■ �' ben »»
MlmfflOO « H18 Übt ,o einet Äanfetenj bei »- >m» SchiegelM . «. eingelabe ».
ret ZSichtigkeft bolbet >» e« unbebing ! nolwenbig . bah b>e Zanklionzte pünkV
fich unb zablttlch eticheinen . lagesatboung : Sie neue Zulammenfetzn », b «
riitlitt . in hon vetwoliungebezitken .

Montag . 23 . April
i «. »ffl ' iN. ? ! , Bitbong - Iommisilei ! netaoBalier heute nochm. « Uhr in bee

Schofoufa leoelet Sir . - »« ' einen ! . ' i »ibilbet !>- ttt », S»»e . . vorn IDonbetn
votet Miiwimaiig »om »itbeftee - idonbetditnb bet Satut - reunb ». Tet Einit ir

teirigl fit JMnbet SO Bf«. , für «twachleno 78 Sfo . . . . . . ,
Sieglltz . Abend » 75» Uhr ,z ». i>zi>0! i8rh»lleg bei Rangt , Zichiestt 4.

Vereinskalender

S- nntatz . 24. April

fseeieellalbj » (Beoeeinb«. V- >m. U Übt im R- ihou », *iintj »t «ze , B- tttng ***

Eett* «tcf . St . * twfic : Sp- a - niu » MO loa »«. «1« «' «jinzu - gobild t « »
bti | fii »Sefi. e>atm »Bi »m; Ans . OtieCo " ( BetM) . ftSfr » wichammeu

_ _

CotiottllM * »t «lriotl »fi - g«iik . »nsfln , «Ii ftinbeto noch Bitte Oi- erdar .
ttechmoit iRargeno %7 Hb« Bahnhof SefoubbiMiioo ,

Mmitag , 23 . April
Voob bot V- beUcr - WoflfMreibe sBlbfeezeOP »») .

Raicnthalee Hof. Soleniholet Sie . IS.
• benb » 7H « t <f»ief «Se( tb ,

Zum 1 . Mai

Wir demonstrieren !
s wieder skr M - ssengesang

. 60 Pfennig

Organisationen and Händlern höher Rabatt

Buchhandlung Freiheit " , Berlin <£ 2
Breite Straß « Sck»



Der Zusammenbruch der Koalitionspoliiik
Preußischer Landtag

Freitag , den 22 . April . N a ch m i t t a g ssi tz u n g.
Auf der Tagesordnung steht die Besprechung der Erklärung des

Etaatsmmisteriums .

Scheinopposition der Rechtssozialisten
Abg . Siertirj ( Doz. ) : Das deutsche Volk befindet sich in einer

außerordentlich schweren Lage . In dieser durch die äußeren und
rnneren Verhältnisse außerordentlich ernsten und schweren Zeit
stnd wir ohne Not in ein « schwere Regierungskrise hinein -
gekommen . Das Parlament , das am 20. Februar gewählt wurde
und am 10. März zum ersten Mal « zusammentrat , hat glücklich
am 22. April eine Regierung bekommen . Wir haben zweimal
« inen Ministerprästdenten , wenn auch denselben , wählen müssen .
um endlich ein Kabinett zu bekomme » , an idessen Stirn der
Vertrauensbruch , der Wortbruch und die Umfalle der Parteien
stehen . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . — Lebhafte Psui - Ruf « rechts
und in der Mitte . ) Das Kabrnett , das sich heut « vorgestellt
hat . ist

belastet mit dem vertrauen der Deutschnationalen .

( Sehr richtig ! b. d. So » . — Unruhe rechts . ) Der Min ' sterpräsident
spricht in ernem Schreiben an den Landtagsprästdenten . in dem
er seinen Rücktritt mitteilte , von einer „ irrigen Boraussetzung " .
unter der bei der vorhergegangenen Wahl Stimmen auf ihn ent -( aTTa*« i.>i i">v» ' ««**>* 1a/■»i CT? .

- - -.- - - ör . IT. vi ' A-ytvins » uvi
vom 20. Februar , tn der die bisherigen Koalitionsparteien neben -
einander m treuer Waffenbrüderschaft ( ! ! ! ) gestanden
haben . ( Aha - Rufe rechts . — Lebhaftes Hört ! Hört ! b. d. Svmm .
v. llnabh . — Zuruf rechts : Haben Sie ein « Ahnung von Waffen -
bruderschaft ? ) — Ich verstehe Ihre Entrüstung nicht : Sie wissen ,
daß der� Wahlkampf sowohl von Ihnen ( nach links ) , wie von
�hren Freunden von rechts mit dem Ziele geführt wurde , die
bisherig « Koalition zu beseitigen . Der Erfolg dieses Wahl -
kampfes war der . daß die alte Koalition diesen Wahlkampf
glänzend bestanden hat ( Lachen rechts . ) , obwohl der Wahlkamvf
gegen sie mit allen Mitteln der Verlogenheit geführt worden ist.
( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) Gleich nach der Wahl waren auch die
Blätter der Koalitionsparteien im allgemeinen damit zufrieden ,
daß man die Aufrechterhaltung der bisherigen
Koalition als das Gegebene ansah , während ? hre Blätter

gemacht
lmständen
tgen wer -

den , die diesem Willen de » Volkes ' entgegenstand . Bevor die
sozialdemokratische Fraktion zu der Frage der Regierungsbildung
überhaupt Stellung nehmen konnte , hatten sich Demotraten und

Zentrum festgelegt , nur «ine Regierung mit der Deutschen Volks -

Partei zu machen . Entgegen dieier Ansicht haben wir vom Tage
der Verhandlungen an bis zum letzten Augenblick gegenüber den
Herren , mit denen wir verhandelt haben , niemals eine Stund «
irgendeinen Zweifel darüber gelassen , dah wir eine Eh « Mit
der Deutschen Volkspartei nicht einzugehen beabsichtigen . ( Zuruf
d. d. 11. Soz . : Und in Mecklenburg ? ) Wenn wir hätten feststellen
müssen , dun die alte « Koalitionspartei « « i « diesem Hause nicht
mehr die Mehrheit gehabt hätte «, wäre es «ich

Parteien zur Bildung des neuen Kabinett « aufgefordert hätte .
( Zuruf im Zentrum : Das haben Sie unmöglich gemacht . ) Nein .
das waren nicht wir : das Koalitionskabinett ist an Ihrem ( zum
Zentrum ) Eigensinn gescheitert . ( Widerspruch rechts und im
Zentrum . ) Wie wollen Sie Ruhe und Ordnung im Lande auf -
rechterhaltrn . ( Zuruf des Abg . Paul Hoffmann : Wenn kein
Senering mehr ist ! )

Der Ministerpräsident wird nur regieren können , wenn er den
Parteien entgegenkommt , die den Kapp - Putsch aus innerster Ueber -
fieugung begrüfit und unterstützt haben . ( Sehr wahr b. d. So » . )
Erzberger gehört diesem Häufe nicht an , sonst wäre eine solche
Regierung wahrscheinlich nicht zustande gekommen . Im Bunde
mit monarchistischem Partei « « trägt Stegrrwald die von seiner
Partei mttgeschafsen « Bersafsung zu Grabe . ( Sehr wahr b. d. Soz .
TT �afuhe im Zentr . ) Ein solches Ministerium , gegründet aui
die grötzte Feindschaft gegen die Sazialdcmotratie , kann von uns
keinerlei Unterstützung erwarten . Wir kündigen ihm hiermit
nnfere « Kampf an . ( Bravo b. d. Soz . Hu - Hu - Rus « rechts . )
Hoffentlich ist das Dasein dieser Regierung ein kurzes , damit
Jchuell bewiesen wird , daß heute nicht mehr mit . sondern gegen
d, « Reaktion regiert wird . ( Stürmischer Beifall b. d. Soz . —
Zljchen rechts und in « Zentrum . )

Die Stellungnahme der bürgerlichen Parteien
Abl, . Herold ( Zentr . ) : Die jetzige Regierung entspricht dem

Wahlrcsultat . ( Unruhe b. d. Soz . ) Deshalb mußte die Re -
Oierungsgrundlage durch die Hinzuziehung der Deutschen Volks¬
partei erweitert werden . Den Vorwurf der Treulosigkeit und des
Wortbruches können wir nicht kräftig genug zurückweisen . ( Leb -
Haftes Vravo im Zentrum und rechts . ) Diesen Ton von einer
Part « , , mit der wir jahrelang zusammengearbeitet hoben , müssen
wir uns energisch verbitten . ( Zuruf b. d. Soz . : Wahr ist es doch .— Lärm rethts und im Zentrum . — Abg . Heilmann ( Soz . ) ruft :
Luge ! — Gegenrus « rechts : Heilmann und Lütz«! ) Stegerwald
war nach keiner Seit « hin gebunden . Die Sozialdemokratie bat
sich durch ihr Verhalten selbst au » der Regierung Hinauskon , pH -
mcnhMt . ( Widerspruch b. d. Soz . ) Zu dem Programm des
Ministerpräsidenten haben wir Vertrauen . ( Lebhafter Beifall im
Zentrum und rechts . — Zischen links . )

Abg . Wrnklee ( Dnail . ) : Auch setzt noch entspricht die Zu -
sammensetzung des Ministeriums nicht dem Wahlausfall , denn
dies « haben «ine wesentlich « Verstärkung der techten Teite dieses
Hauses gebracht . ( Sehr wahr ! rechts . ) Immerhin bedeutet die
gegenwärtige Zusammensetzung gegenüber dem bisherigen Kabi -
nett , in dein die Sozialdemokratie die Führung hatte « inen
wesentlichen Fortschritt . Der warme nationale
Ton in der Programmredc des Ministerpräsidenten hat uns an -
genehm berührt ( Lachen links ) , ebenso der Ruf zur Einigkeit .
Wir « erden da « Ministerium bei der Sanierung der Staatsfinan -
zen unterstützen . ( Lacken b. d. So ». ) Einem evtl . Vertrauens -
votum für das neu « Ministerium konnten wir zustimmen . ( Leb -
baft « Aha - Ruf « b. d. Soz . ) Unser « weitere Haltung der Re¬
gierung gegenüber wird von ihren Toten abhängen .

Abg . Dr . von Kampe ( D. Dp. ) : Die Rede des Abg . Siering
war rein parteipolitisch orientiert . Meine Partei betreibt nicht
den Revanchekrieg . Herr Siering behauptet , seine Partei habe
ein Zusammengehen mit meiner Partei von Anfang an abgelehnt .
Ich erinnere mich dagegen an den Brief : den er seinerzeit ge ?
schrieben hat . Dem Programm der neuen Steratsregierung können
wir zustimmen , wenn es auch etwas allgemein gehalten ist . Das
neue Ministerium muß ein « einheitlich « Politik auf breitester
Basis treiben . Wir haben eine Einheitsfront nötig . ( Lebhafte
Zustimmung rechts . ) Preußen muß da » Rückgrat des Reiches
bleiben . Wir dcgriißen es , daß die Regierung mit allen Mackt -
mittel « für die Aufrechterhaltung der Ordnung sorgen will . Es
darf nicht wieder vorkommen , daß ein Räuberhauptmann weite
Teil « unseres Landes beunruhigt . ( Anhaltender lebhafter Beifall
rechts . )

gewesen , daß hiev «ine ähnliche Zusammenstellung gekommen
wäre wie in Mecklenburg . ( Lebhaftes Hört ! Hört ! auf der Linken . )

Angesichts der wichtigen Entscheidungen der nächsten Zukunft
bedauern wir , daß die neu « Regierung ihren Stützpunkt in der
Deutschen volkspartei , in der Deutschnationalen Volks «
partei facht. ( Sehr richtig bei den Soz . ) . Glauben
Sie denn wirklich , mein « Herren vom Zentrum und Demokraten ,
und Sie . Herr Ministerpräsident Stegerwald . daß Sie die Demo -
kratisierung der Verwaltung mit den Parteien der Rechten machen
können ? ( Sehr gut b. d. Soz . — Zuruf : Will er ja gar nicht ! )
Wenn das das aufrechte demokratische Bürgertum ist , das uns am
Mittag mitteilt , es mache kein Eeschäftsministerium , und sich
dann wenige Stunden spater bereits völlig festgelegt hat . dann
lag « ich nicht zuviel , wenn ich erkläre : Dieses Ministerium trägt
den Stempel de » Wortbruchs und der täglichen Unfälle auf der
Streu . ' ■" ' ~ - _ —

Soz . ) Ohne die Sozialdemokraten werden Sie aber nicht
regleren können . ( Sehr wahr b. d. Soz . - Aha - Rufe b. d. Komm . )

Ministerium den allerschärfstrn Kampf an .

y
T � d. Soz . ) Wir verlangen politische Männer

* bm des Baterlandes dienen wollen .
J bu : ? ' eTnanb verpflichtet sind , die keiner Partei ange -

« I « « 2 * 1 Zu der Regiernngoerklärung finden

Uin Ä ?,t6 *ÜerftV*n; " icht . über die Landarbeiter .
Steaerwn ». >, . ?« I Demotratisterung de » Verwaltung . Herr

b d S?, ! ! » b " Zentrums ( Hört , hört !

Kabi nw « in « thtlna tontt�to *5 '
m

* f�Be"
V �ach nußm hat das

Sie reicht von Hergk bis Dominicus .
( Sehr richtig bei de » Soz . ) Soweit ist es mit der
demokratischen Parte « gekommen ! Herr Stegerwald wä�e
in der Lage gewesen » m Kabinett zu schaffen , da « im Volk «Vertrauen gefunden hatte , wenn er die bisherigen Koalitions -

Unser « Stund « ist gekommen ! Wenn man immer wieder mit fcrt

Füblungsnahme nach rechts den Begriff der Reaktion verbindet ,

so «st das grnndfallch . Ich habe viel Berührungspunkte mit der

H�hrheitsso - ialdemorratle . Ich hsfr * aber au « ein warmes

nationales Empfinden . lLebhaftes Vravo rechts . ) Das x\ t die

Verbindungsbrücke nach rechts .

Abg . Ludwig ( U. S . P. ) :

Die Auseinandersetzungen am heutigen Nachmittag , die Herr

Siering mit den Parteien begonnen hat , waren sehr ,nter -

essant . Man dachte an « inen Eh e scke i d u n ge p r o z eß . wo

die beiden Gatten vor dem Richter erscheinen , um sich gegknleilig
anzuklagen . Dabei befinden sich die Rechtssozislisten in der volle

des betrogeneu vettiigetA . In diese ungluckielige Rolle sind sie
dadurch gekommen , daß sie von den alten Grundsätzen
abwichen und glaubten , mit bürgerliche » Parteien Politik

gegen die bürgerlichen Parteien machen zu können . Sie ( zu den

Rechtssozialisten ) sind also die betrogenen Betrüger . Und darum :

„ Wer wird denn weinen wenn man auseinandergeht , wenn an der

zwei andere stchn ! " Das gilt besonders für

botenen Wegen gewandelt . Sie haben sogar

widernatürlich « Unzucht getrieben

und die neue Regierung ist die Frucht dieser Perirrung . Bekennen
Sie sich ruhig zu der Vaterschaft , wir beschuldigen Sie dessen .
Sic müssen nun schon sehei, . mit ihrem unehelichen Kind fertig zu
weiden .

Der Herr Minister hat sogar erklärt , daß er die Basis der Re -

gierung noch nach rechts verbreitern wolle . Da » ist bi «

Abg . Schulz - Neukölln ( Komm . ) : Di « Reaktion hat auf der ganzen
Linie gesiegt . Daß die Orgesch triumphieren kann , ist das alleinige
Werk der Rechtssozialisten . ( Zuruf b. d. Soz . : Der Kommunisten . )
Di « ganze Strenge der Regierung Braun war nicht gegen die
Kaporebellen , sondern gegen die Arbeiter ( Zuruf : Di « Verbrecher )
gerichtet . Will man die Verbesserung in der Rcchtspjlege etwa
durck die Sondergerichte erreichen ? Die angekündig ! « Freiheit
des Handelns wird nur eine

Freiheit de » Wuchertum »

sein , vor ollem des Brotwucher » . Wir werden den Arbeitern mit
aller Deutlichkeit erkläre », daß dies « Regiernng lediglich die Ver -
treterin des Brotkapitalismus ist . Der Regierung Stegerwald
gebührt de : Kampf wie jeder kapitalistischen Regierung : der
recktssazialistilchen Partei gehört der Kampf , weil ii « dem Kapi -
ialismus die Bahn freigemacht hat . Gleiche Brüder , gleicke
Kavpenl Den Endsieg erringt das revolutionäre Proletariat i »
Solidarität mit Sowjetrußland .

Ministerpräsident Stegerwald : Ich habe mir bei der Regie -
rungsbildung van vornherein frei « Hand vorbehalten . Bon den
Verhandlungen , die geführt worden sind , weiß ich nichis . Wie
kann man in dieser Schicksalsstunde Deutschlands verlange » , daß
ich der Deutschen Volkspartei hier « inen Fußtritt versetz «. ( Kroßet !
Lärm . — Die Recht « u. d. Soz . machen sich erregt « Zurufe . ) Meine
Regierung ist kein « Regierung gegen die Sozialdemokraten . Wir
werden sachliche Arbeil leisten , und diese wird Zhnen zur Eni -
scheidung vorliegen . Sie wird ncm sozialem Geist durchdrungeu
sein . Versagen Sie ( zum Hause ) uns Ihre Unterstützung , dann
werden wir uns auf Grund des parlamentarischen Systems sagen :

. . lamage für ein « Partei , die für diesen Minister in « ersten Wahl »

ganz gestimmt hat . Die Rcchtssozialisten haben damals gewisser -
maßen aui ihr Erstgeburterecht verzichtet und sich b e d in g u n g s -
los der Zentrumspartei ausgeliefert . Durch da » Zusammengehen
der Rechtssozialiften mit den bürgerlichen Parteien « nrd « die Ar «

beiterklasie geschwächt und es wurde unmöglich gemacht , einen

Stoß des gesamten Proletariats nach rechts zu sichren . Der So -

zialisierungsschwindel . mit dem im Anfang der Ko -

alitionszeit gearbeitet wurde , war der größte Humbug der

Weltgeschichte . Zwei Jahre saß diese Partei in einer bstr -

gerlichen Regierung , �etzt ist sie ausgeschaltet . Das ist der Er -

folg . Eine eigentümliche Erscheinung «st es , daß all « drei Re -

gicrungen , die ' sich bisher dem Hause oorftellten , unter Ausnahm « -

gesetzcn , Belagerungszustand , überfüllte «, Gefängnisien , Ausnahme »

gerichten und Presseoerboteu gebore » wurden . Das find die Cr -

gebniste des
. demokratischen " Deutschlands .

( Zuruf von rechts : Daran sind Sie schuld und die Revolution ! )
Die Revolution ist ein Ergebnis des Krieges , ( nach rechts ) Ihrer
Politik ! Wenn das Volk die verslucheu würde , die den Kueg »er¬
schuldet haben , würden wir bessere Zustände haben .

Nach acht Wachen haben wir also endlich eine neue Regierung
bekommen . Den neuen Herren war es sicker nicht wohl bei dem
Empfang , der ihnen von einem großen Teil de « Hauses entgegen -
gebracht wurde . Man kann vor einem Staatsministerium
Ach tung� Mitleid . Haß oder Verachtung empfinden .
Für da , Ministerium , das einen Heine in seinen Reihen hatte ,
empfanden me,ne Freunde bitteren Haß . Das Ministerium
S e v e r i n g wurde von uns bemitleidet , aber für ein Mi »
mstenum , das von Stinnw Gnaden . v » a Gnaden de , Deutfchen
Volkspartei und de « Deutschnationalen abhangig ist , dafür habe »
wir nur vrrachtnng . Diese Regierung ist nur «in

Aushängeschild für da » « reßkapital .

Sie ist noch schlimmer , als wenn Stinne ? und Genossen hier wären .
Die Kreise , die hinter diesem Ministerium stehe », werden da »

Ministerium zwingen , so zu handeln , wie sie es wollen , vor «

aus der Kutsche fitzt der Proletarier . Da « ist Stegerwald . und

hinten sitzt der Herr , der befiehlt . Die Volkspartei und ihre Toch -

terpartei , die deutschnatioiialc , haben während des Wahlkampfes

ganz offen zugegeben , daß es sich für sie nur um die

Wahrung de « Prosites handelt . So hieß es in einem

Flugblatt der Deutschen Volkspartei : . Li « musie « jetzt bei der

Wahl mitarbeiten . We » uns nicht Hilst , de « ist wert , daß er durch
die so - ialdemakratisch «n ««setze und Stenern ausgeplvndert wird . "
Das ist ein profanes Mittel , die Anhänger der Volkspartei zur
Wahl zu schleppen . Wenn » ans Zahlen geht , ist das Bürgertum
ja immer sehr dickfellig . _

Es wird auf das Ausland k o , n e n guten Eindruck

machen , daß jetzt in Preußen eine Regierung gebiloet worden ist ,
die von denen Parteien gestützt wird , wrlihe den Krieg verschuldet
und die Unterzeichnung de « Fri , enoverimige , abgelehnt haben .

Dieser schlechte Eindruck wird noch verstärkt werven durch die

Demonstration anläßlich der

Beerdigung einer Toten in Potsdam .

. Mau wird im Ausland nie und » immer glauben , daß ein neuer
> Geist in Deutschland vorherrschend sei . Rein , e « wird dem Aus -

lande direkt eingebläut , daß die alt « Zunkeegesellschaft wieder

das Heft in �

- - - - - - - - -

* ~1

1 sind die (
kommt jetzt .
und der Katholizismus de » Zentrums .

- - - -

gesetzt mit dem Säbel gerasselt , damit dag Ausland

merkt , daß in Deutschland kein paziiistisöier Geist herrscht . Im

. Westen droht uns die B - setzung . Da » ist d, « . folge

des Krieges . Aber auch die Folg « de « Steuerdrückeberaere « dee

Besitzenden , die die Kosten des Krieges nicht tragen wollen . Der

Friedensvertrag zwingt uns . Wiedergutmachung zu leisten .
Wären Sie ( nach rechts ) Patrioten , dann würden Sie freiwillig

' v unsere » Gescliäf ' . en , das
c ' arf Sie nicht verdricsscn .
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alles hingeben , um möglichst schnell alles gutzumachen . Statt
des- ?: : streiten sich dl » Stinnesleute darüber , wie die Lasten des
Krieges cm besten aus die Massen des Volke ? abgewälzt werden
können . Das ist noö ! der cinzic - . e Streitpunkt zwischen �en bür¬
gerlichen Parteien . Sonst find sie jetzt alle einig .

Die neue Regierung soll aber nicht glauben , mit Hilfe der biir -
gerlichen Parteien des Rad der Zeit znrliltdrcben zu können . Wir
tiimmern uns nicht um die Entscheiduaig . die durch > « n Stimm -
zettel herb - ig - führt worden ist . Stinnes und seine Preise haben
die Wahlen gemacht . Geben Sie ins die Abertausende von
Ihr - m Zeitungen nur auf ein paar Monate , dann wollen
wir wählen und die Demokratie prüfen , die dann
nlstonde kommt . Ohne wirtschaftlich « Gleichheit kann die schönste
Demokratie nichts nützen , deshalb lehnen wir die formal «
Demokratie ab .

Das Programm des neuen Ministers können wir mit deni vcr -
gleichen , das Hirsch einmal hier vertreten hat . Herr Stegcr -
wald hat gar nicht unrecht , wenn er sagte , es -st fast dasselbe ,
nur wenige Worte sind abgeändert worden . Aber die Punkte .
die damals Herr Hirsch erwähnte , sind nicht ersüllt worden und
die neue Regierung wird sie noch viel weniger erfüllen . Herr
Hirsch sagie damals , das Ziel sei die Ablösung des Po Ii -
,i c i st a a t e s durch den freien P o l t sst a o t. Das war
iin März Igt 9. Heute baben wir SöCtM Mann Polizeirruvven .
3st das die Fortentwickelung zum freien Volksstaat ? Und wie
steht es mit der Rechtspflege ' '

Tie pveuhifche Justiz ist ein Schandmal .

Sie mühte eigentlich in den Mittelpunkt dieser Veratungen ge -
stellt werden . Das Volk hat kein Vertrauen mehr zu s ' inen
Richtern , nicht ein Kappist ist versolgt worden , die Arbeiter
»rteilt man mit Schnellsenerjustiz ab . Man muh sich wieder
s ch amen , ein P rc u h e z u sein . Während des Krieges
sind snach rechts ) durch Ihre Politik Tauscndc und Abertausende
oon Existenzen vernichtet worden , jetzt wollen Sie sich als
Retter des Mittelstandes aufspielen ? Der Mittelstand
ist in nur der Hqpothekenverwalter der grohen Banken und dos
törohkaintols . Jetzt wollen Sie auch das Baugewerbe von
den Fesseln der Zwangswirtschaft befreien ?
Herr Stcgcrwald will damit anscheinend wieder gutmachen , was
er mit seiner Hoch st mieten Verordnung verbrochen zu
haben glaubt . Herr Sregerwalo hat letzthin in seiner Zeitung
einen Artikel geschrieben , in dem er sür Mai eine g r o h -
zügige Aktion ankündigt . Das sieht ja fast so aus , als ob
er seine Gedanken von Herrn Schalem aus der „ Roten
Fahne " entlehnt habe . Ich möchte wissen , welche Aklion die
preuhische Regierung im Ria , vorhat ? Mir haben als Will -
lommcngruh dieser Regierung nichts weiter entgegenzurufen als :
Fort ! Nieder mit dieser Negierung ! fLebhafter Beifall b. d.
tl . S. )

Abg . Siering fSoz . ) persönlich : Ich habe niemals behauptet ,
dah Stcgcrwald von den bindenden Abmackninnen gemuht habe .
Herr Herold bat tränenden Auges meine Darstellung bestritten , er
därte stärkeren Eindruck auf mich gemacht , wenn er den Gegen -
beweis angetreten hätte .

Das Haus vertagt die Wciterberatung auf Sonuabend , 11 Uhr .
Entschädigung der Abgeordneten , Strafverfahren gegen Abg .
S ch u st e r sD . Vp. ) . Weitcrberatung . — Schlug �8 Uhr .

Die Stellung der USP .
zur Neparationsfrage

Die Eroh - Berliner Parteifunktionäre versammelten sich am
Mittwoch abend in den Pharussälen . um zu der politischen Lage ,
unrer besonderer Berücksichtigung der Reparativnssrage , Stellung
zu nehmen . Hierzu hielt der Vorsitzende unserer Partei , Genosse
Ledebour , einen informatorischen Vortrag .

Zu Beginn seines Vortrages wies Genosie Ledebour auf die
Ursachen der schweren wirtschaftlichen Notlage hin , in der sich das
deutsche Volk , besonders die deutsche Arbeiterschaft , befindet .
Durch das Verschulden der ebemaligc » kaiserlichen Regierung und
der Obersten Heeresleitung habe die Entente Deutschland einen
Vergewaltigungsfrieden aufzwingen können , der in seinen Aus -
Wirkungen das deutsche Volk an den Rand des Abgrundes und
letzten Endes zur völligen Verlendung führen müsse . Die So -
zialisten aller Länder hätten die Verpflichiung , ernstlich zu prü -
fen. welche Mahnahmen zu ergreifen wären , um eine Wieder -
holung des Kriegsoerbrcchens zu verhindern . Die herrschenden
Klassen versuchen mit Erfolg , es so hinzustellen , als wenn man
an dem jetzigen Elend die Umstellung der Staatsverhältnisie die
Schuld trage . Wir Sozialisten wissen aber genau , dah die deut -
ichen Machthaber , unter lügenhafter Irreführung des Vol -
Urs , die Schuld an der Verlängerung und an dem Ausgange des
Kriege ? tragen , wodurch jede Möglichkeit zur Schafsuna eines
Ausgleichsfriedens genommen wurde . Nach dem militärischen und
politischen Zusammenbruch gelang es der Bourgeoisie , in Deutsch -
land das Heft wieder in die Hand zu bekommen , da die Arbeiter -
schalt noch zu wenig ausgeklärt war . um den Ränken der Bour -
geoisie wirksam entgegenzutreten . Dadurch wurde ein Zustand
geschaffen , der es der Entente ermöglichte . Deutschland einen
Wnrsenstillsland aufzuzwingen , der nicht nur die völlige Ent -
waffnung Deutschlands verlangte , sondern auch durch Fortsetzung
der Blockade die völlige Aushungerung des deutschen Volkes mit
sich brachte . Um das deutsche Volk nicht völlig zugrunde gehen zu
lassen , muhte der Vcrsaillcr Friedensvertrag unterzeichnet wer -
den . der eine Vergewaltigung schlimmster Art darstellt .

Genosie Ledebour ging dann aus die grundsätzliche
Stellungnah in e unserer Partei zu dem Versail -
lcr Frieden über . Soweit das Selbstbestimmungsrecht der
Völker angetastet worden ist . müsse verlangt werden , dah über die

Grenzverändcrungen andere Bestimmungen herbeigeführt werden .
Das sei jedoch eine Sorae sväterer Zeit . Mit den Entwaffnungs -
bestimmungen können wir einverstanden sein , jedoch sei die logisih «
Cchluhfolgerung daraus zu ziehen , dah auch die Ententemächte
durch das Proletariat ihrer Länder zur Entwaffnung genötigt
werden , um so jede Möglichkeit neuer imperialistischer Kriege zu
beseitigen . Undurchlphrbor sind aber die Entschädignngsfordervn -
gen der Entente . Die deutsche Regierung hat durch ihr
Verhalten , besonders in der Entwaffnungsfrage , aber auch in der

Bestrafung der Krieasoerbrecher , eine überaus beschränkte und

kurzsichtige Politik betrieben , die es den Ententegewal -
tigen ermöglicht «, mit den von ihnen gewünschten Represialien
zu operieren . So sehr die Haltung der deutschen Regierung von
uns Sozialisten vorurteilt werden muh . so sprechen wir doch
den siegreichen Mächtegruppen das Recht ab . sich als nwralische
Richter über die besiegten Völker auszuspielen und ihnen Strafen

aufzuerlegen , hinter denen sich nur dürftig der gierige Wunsaz

verbirg », den Geschättskonkurrenten völlig zugrunde zu richten .

Die deutschen Kriegsschuldigen zur Bestrafung zu bringen , w» rd

Sache des deuilchen Proletariats sein . � .
Genosie Ledebour zeig ! « dann an Hand von Beispielen , die

völlige llndurchführbarkeit der im Pariser Dil -

tat liegenden Entriiteiorderungen . Da es nur dre

eine Möglichkeit gibt , doh Deuischalnd Kriegsschulden mit Waren

bezahlt , würde allein schon der Versuch beweisen , dah das zu einer

völligen Zerrüttung nicht nur der deutschen , sondern auch der

englischen und französischen Wirischakt und damit zur Verelendung

der gesamten Arbeiterscha - t führen mühte . Ein Beweis sei be -

reits dadurch erbracht , doh durch die Kohlenlieicrungen Deutsch¬

lands Frankreich überfüllte Kohlenlager zur Verfügung stehen .
Das hat zur Folge , dah in England und Frankreich Kohlengruben

stillgelegt werden bzw . die Förderung der Kohle von den

englischen und französischen Kavitalisten einaeichräntt worden iit .

Das hatte die weitere Folge , dag die englischen und französische , l

Zechcnbarone daran gingen , die Arbeitslöhne berabzusetzen , wo¬

gegen die Bergleute sich im Wirtschaftskamvfe nicht zu wehren ver -

mochten Um dies - m kapitalistischen Wahnsinn ein Ende zu

machen , hatte die Wiener sozialistische Konierenz eine inter -

nationale Kommission eingesetzt , die den Auftrag bekam . Wieder -

gurmachungsvläne auszuarbeiten . Die der Internationalen So -

zialistischcn Arbeitsgcmeinschast angegliederten sozialistischen Par -
teien Frankreichs . Englands und Deutschlands , nahmen vom 1.

bis 4. Avril , in einer Konferenz in Amsteram zu dem

von der französischen Bruderoartei ausgearbeiteten Reparations -

vorschlügen Stellung . Diese Vorschläge , die wir im Wortlaut in

Rr . 162 der „ Freiheit " zum Abdruck gebracht haben , wurden dann

einmütig angenommen . Nachträglich haben dann auch der All -

gemein ? Gewerkschoftsbund und die sogenannte Zweite Inter -
nationale sich mit der Sacke befaht und eigen ? Vorschläge dazu

ausgearbeitet . Die U. S . P . D. hat den gemeinsamen Plan zur

Wiedergutmachung dem Reichstag in einer Interpellation unter -

breitet .
Genosie Ledebour warnte davor , sich ollzngroyen Hoffnungen

hinzugeben , dazu fei die Situation zu sehr verfahren
und es Ick nicht anzunehmen , doh die bürgcrlich - kapitalistischen
Regierungen einen Ausweg aus diesem Dilemina finden werden .

Um so mehr haben die internotionalcn Sozialisten für die Ver -

wirklickung der Wiedergutmachnngspläne , wie sie die Konferenz
in Amsterdam in Vorschlag gebracht hat . mit allen Mitteln ein -

zutreten . Darüber hinaus müssen alle internationalen Sozialisten
als grundsätzliche Marristcn in ihren Ländern mit aller Energie
den proletarischen Klasienkampf gegen die Bourgeoisie , gegen die

ausbeutende Kapitalistenklasie . führen . Rur lo wird es nwgltch

sein , die Mackt der Gewalthndei zu brechen . Dann wird der Weg
frei sein zum Wiederaufbau der zerstörten Gebiet «, dann wird es
aber auch möglich sein , den Völlerfrieden zu sichern . ( Starker
Bei ' all . )

Bon einer Diskussion wurde Abstand genommen und nach der

Beantwortung einiger Anfragen die Konferenz mit einem Hoch
avf den internationalen Sozialismus gefchlosien .
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